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Was fir ein Frühlingsjaufen - 
Geht durch die alte Welt? 

Des Geiſtes Ströme braufen 
Serab dom Himmelszelt; 

Gelöſt Find ſchwere Zungen, 
Und Feuerivorte ſprühn, 

Und wo fie hingedrungen, 

Piel Fromme Herzen glühn. 


Rings auf dem Erdenrunde 
Die Fernen wie die Nah’n, 
Sie laufen ſtill der Kunde, 
Was Gott an uns getan. 
In aller Sprachen Schalle 
Hörit du ihr Echo noch, 

Und die da reden, alle 

„Sind Galiläer doch!“ 


finaiten 


Ob jie im Kinderkreiſe 
Und unter Hirten ſtehn, 
Ob Könige, ob Weiſe 

sn ihre Schule gehn — 
Wem unter allen bliebe 
Doc fremd ihr Subelton: 
„®ir jahn die eiv’ge Liebe 
In einem Menſchenſohn!“ 


Wohlan, dem Erſtgebornen 
Schließt euch als Brüder an, 
Ihr werdet aus Verlornen 

Zu Auserkornen dann. 

Und zählſt zu den Geringſten 
Auf diefer Welt du gleich: 

Es weht der Geiſt der Pfingſten 
Sie dir zum Himmelreich! 





Der Heilige Geiſt. 


Die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in unſer Herz durch den heiligen 


Geiſt, welcher uns gegeben iſt. 


Römer 5, 5. 


Im griechiſchen Urtert heißt die Apoſtelgeſchichte „Die Taten der 
Apoſtel“. Aber im 1. Kapitel machen die Jünger noch nicht den Anſchein, 


als ob von ihnen große Taten zu erwarten wären. 


Sie ftehen da wie 


verjheuchte und verlaſſene Menjchen, einer Welt gegenfiber, die ihnen viel 


zu groß und mädtig it. 


Ale Macht und Kraft ijt 
Simmel beim Vater und beim Sohne. 


R nun droben im 
ee 


Die Erde iſt leer geworden wie 


ein Feſtſaal, wenn die Hochzeitsgäſte nach Haufe gegangen jind, wie ein 


Sportplag, wenn das Spiel ausgejpielt iit. 


Pfingiten das Wunder gejchehen. 
göttlicher Geſchichte bleiben. 


Nun aber iſt am Tage der 


Die Kraft Gottes flammte auf über 
dieſen ſchwachen und ängſtlichen Menſchen. 


Die Erde ſoll der Schauplatz 


Gott ruft ſchwache Menſchen auf und gießt 
in dieſe irdenen Gefäße das Feuer ſeiner Liebe. 


Da ſtehen ſie nun, bis 


zum Rand gefüllt mit einer Kraft, die nicht die ihre iſt, von einer Liebe, 
die mit menſchlicher Liebe kaum verglichen werden kann, von einer Todes— 


verachtung, die gewöhnliche Menſchen nicht zu faſſen vermögen. 
Tod und Auferſtehung erſt recht nicht 
Auch du kannſt der armſelige, leere Topf ſein, 


handelt und hat die Welt nach Jeſu 
aufgegeben. Auch uns nicht. 


Gott 


in den Gott morgen jeine Liebe gießt, daß du Dinge tuſt und tun Fannit, 


die du aus dir jelber nie zu fun bermöchtelt. 
Gottes ergriffen ift, muß nun zum Werkzeug Gottes werden. | 
Wenſchenart haben wir die Schwadhheit, von Gott haben wir die Kraft; 


Denn wer bon der Liebe 
Bon unferer 


in menſchlicher Unzulänglichfeit bauen wir die Kirche, und durch Gott 


empfängt fie ihre Unverbrüchlichfeit und Stärke. 


Sn perjönlihem Un- 


vermögen legen wir Sand an unſere Aufgaben, und Gott gibt daS Ge- 


Iingen fiber alles Erwarten und Beritehen. 
nicht bloß hilflofe, verlajfene, iterbl 


ausgegofien in unjer Herz duch den 


iche Menſchen. — 
heiligen Geiſt, welcher uns gegeben iſt. 


Denn wir ſind ja nun eben 
Die Liebe Gottes iſt 


—— — N ze 


Brief aus Rußland. 


Den 15. März, 1948. 

Eine Bitte an die „Mennonitiiche 
Rundihau”, Kanada. 

Sch, Arthur Krüger, Sohn des 
ehemaligen Zehrers Dietrich Johann 
Krüger, möchte meiner Schmeiter 
Sufanna Pries, geb. Krüger, mel- 
nen Aufenthalt mitteilen und ihre 
Areife erfahren. Suſanna Pries 
it anno 1926 aus Orenburg, Ruß— 
land, ausgewandert nad) Kanada. 

Krüger, Arthur, 

Altajskij, Kraf, 

Staro-Bardinsfij Rajon, 
Staro-Bardinsfij M. M. Sowchos, 
S. S. S. R. Rußland. 


Einladung. 
Die M. B. Gemeinde zu Newton 
Siding, Man., ladet hiermit herz— 
lichſt ein zu beſonderen Verſamm— 
lungen am 14.—15.—16. Mai. 
Prediger Heinrich Negehr, von der 
. B. Hochſchule in Winnipeg, 
viird, fo Gott will, mit ſpeziellen 
Vorträgen fiber unſere Sonderſtel— 
lung (Wehrlofigkeit) und mit Wort- 
betrachtung dienen. 

Kommt, bitte. Sreitag zu 8 Uhr 
abends (alte Zeit). Die andern 
Verſammlungen werden dann be 
kanntgemacht werden. . 

Im Namen der Gemeinde, 
er. A. A. Löwen, Leiter. 


Das Schulfeſt der Mennonitiſchen 


* 


Rehranftolt in Gretna, Man, ſoll, 
lo Gott will, Sonnabend, den 12. 


tattfinden. 
en dazu alle Schulfreunde 
‚der Feier um zehn Uhr 


fie wird am ®or- 










der von den Schülern verfertigte Sa- 
chen berjteigert werden. 

Die Gäfte werden gebeten ihren 
Xmbiß mitzubringen. Für heißes 
Waſſer wird gejorgt werden. 

Sonntag, den 13. Juni, um 3 
Uhr nachmittags, joll dann das Gra— 
duationsfeit ſtattfinden, wozu auch 
jedermann freundlich eingeladen 
wird. Für diefe beiden Seite ſoll 
das große Zelt aufgeſtellt werden. 

Mit freundlichem Gruß, 

” ©. $. Beter2. 





Derwandte und 
Freunde acjucht. 


1. Ich ſuche Abram Breil, gebo- 
ren * Michelsheim, Kr. Selidowa, 
geb. ungefähr 1906. ‚Seine Frau, 
Ratharina Breil, hat ein Kind adop- 
tiert mit Namen Franz, anſcheinend 
Müuhlenbeſitzer, ſoll in Kanada ſein. 

2. Cornelius Sawatzky, geb. 
um 1895 in Michelsheim, Kr. Seli— 
dowa, mit Frau, hat 2 Rinder adop- 
tiert, Anganeta, ‚geb. 1910, und 
Cornelius, geb 1906. Corn. Sa- 
watzky iſt 1922 Der nad Stid- ‚ 
amerifa ausgewandert. 

— Heinrich Block (ledig hingefah— 
ren) geb. 1898 in Samara, olga. 
Sein Vater hat eine Witwe Mar- 
tens — geh. 1877, iſt an- 
icheinend in Kanada. 

i werden gejucht von: 

De Abram Martens, 
Regens⸗ 
Bone,Cor 
Deutich- 


mweinting Barade, bei 
HR (13a) Imerikaniſche 
burg (13a), USA. Bone, 


land. 





Bericht | 
des provinzialen mennonitischen 


Hilfsfomitees in vritiſch Columbia. 


u hätten wir in unferen 
aytahern Adhon ehmas zu berichten 








Die in B. €. gefammelten 20,000 Pfund Gerätichaft 
für Paraguay. 





eine Urjadhe, warum wir nicht 
ichrieben, das heißt fiir die Blätter. 
Sonſt haben wir, dag ift anderwei— 
tig zu bemeijen, jchon noch recht flei- 
Big ſchreiben müſſen. Es iſt doch 
eritaunlich, wie viel u. wo überall 
hin man manchmal wegen einer Im— 
migrantenfamilie. jchreiben muß. 
Wenn man die „Files“ des Einzel- 
nen jo durdhlieit, dann ſtößt man 
ab und zu doch auf recht interejfante 
Saden. Ram mir da unlängft ein 
ganz umerflärlicher, jcheinbar unlös- 
barer Fall vor. Auch war mir der 
Fall ganz aus dem Gedächtnis ber- 
ſchwunden, bis ich das Buch der 
alten Reifefhuldner aufihlug. Ein 
ganz ſchlauer, alter Reifefchuldner 
juchte auf Umwegen bei ung Silfe. 
Diejes Mal wiirde er wohl dran 
müſſen und für feine Verwandten 
zahlen müſſen, um fie herüberzu- 
bringen. Und zwar follte er außer- 
gewöhnlich viel zahlen. — Wie nun, 
lieber Schuldner? Weißt Du, ſuch 
Dir einmal den Brief vor, den wir 
in B. E. an alle Reiſeſchuldner ſchick— 
ten. Er fam fogar öffentlich in 
den Blättern. Sn jenem Briefe var 
gerade jo em Fall vorgefehen und 
e3 wurde Nat und Hilfe angeboten. 
Hier will ich den Inhalt jenes Brie- 
fe nicht wiedergeben, jonjt könnte 
der Redakteur jagen: „Ziveimal pre- 
digt der Prediger nicht.” Wenn 
Du am Ende jenen Brief garnicht 
jolftejt gelefen haben, dann wende 
Dih an ums, es find noch Kopien 
davon vorhanden. 


Doch ich jollte ja berichten. Nun, 
jo viel merkſt Du ſchon, lieber Leſer, 
in B. E. wird auch mandes gejchrie- 
ben. Einiges davon dann aber auch 
durchgeitrihen. ES gibt Leute, die 
ſtellen ſich Britifh Columbien mär- 
henhaft ſchön vor. Andere warnen 
jeden, der bloß mit dem Gedanken 
umgeht, herzuziehen. Beide haben 
recht. Wen der Herr nicht herziehen 
heißt, der bleibe, wo er ijt, Den 
‚lieben neuangefommenen Smmigran- 
ten gefällt es in B. C. Bis heute 
famen von Europa zirfa 340 Per— 
fonen ber. 11 famen von Para— 
guay und 20 bon China. Die Iek- 
teren waren der Gegenſtand ganz 
bejonderer Aufmerkſamkeit und Ar- 
beit unferes Komitees, weil es mit 
großen Schwierigkeiten verbunden 
war. Ich wünſche, jemand diejer von 
China Gefommenen würde uns ein- 
mal ihre 18jährige Wanderung in 
den Blätterg mitteilen. Wie viel 
Mühe, Leid, Tränen und Tod! Vor 
18 Jahren zogen fie aus Alexander— 
frone  Stiörußland, einige nad) 
Dften, andere nah Weiten. Beide 
hatten als Ziel Kanada. Sonntag, 
auf dem Alexanderkroner seite in 


Eaſt-Chilliwack, trafen fie fih num. 


twieder nach langer Zeit. Den gan 
zen Erdfreis haben die beiden 
Srubpen umfpannt und ungemollt 
bewieſen, daß die Erde rund iſt. 
Ueberallhin reichte die ſchützende 
Hand unſeres großen Gottes. 

Wir freuen uns auch jedesmal, 
wenn bon Paraguay jemand herauf- 
Damit jagen mir 


“erleichtern. 


hierher zu fommen, daß jie nun 
dort im Chaco jich eine neue Heimat 
gründen wollen. Der Herr jegne 
jegliches Bemühen in dieſer Hin— 
jicht und bemwahre uns die Einig- 


Nachrichten: 


— Lloyd Friefen, 18, und Tho— 
mas Sawatfi, 18, find um 4 P. 
M. am 9. Mai in Steinbad), Man., 
beim Abſturz eines Zweifißer-Flug- 
zeugs tödlich verunglüdt. 

Frieſen hatte jeit einer Woche ſein 


Fliegerzeugnis und mietete das 
Flugzeug in Winnipeg. Lloyd war 


der Sohn von Frank Friejens, Stein- 
bad, und Thomas’ Mutter it Wit- 
we Samwatfi, dajelbit. 

— Henry Letfemann, 24 Sahre 
alt, Student der Univerjität im 
Sasfatoon, war jeit dem 23. April 
verihollen und wurde am 30. im 
Kildonan Park, Winnipeg, am Fluß- 
ufer tot gefunden. Erſt am 8. Mai 
erfuhr jein Vater, Joh. J. Letke— 
mann dabon und fonnte die Leiche 
jeines Sohnes identifizieren. Die 
traurige Begräbnisfeier fand am 11. 
Mai im „Kerr's Funeral Home“ 
itatt und Rev. W. Falk predigte. 

— Eben it Nachricht von Mifjio- 
nar B. P. Baltzer aus Weit China 
eingelaufen, da alle Mifjionsarbei- 
ter jene Feld haben verlajien müſ— 


feit. Nein, nein, wir fönnen ja, jen. Wir bitten, daß die Gemein- 
icheinbar, nirgends anderwärt3 Hin den zu Haufe bejonder3 für den 
in der Welt. Die Brfider aus dem Schuß dieſer Gejchwijter beten 
M. €. E. Haben ja überall in der möchten. — A. E. Janzen. 


Welt angeflopft. Es iſt jehr gut, 
daß wir durch die offenen Berichte 
von Br. B. B. Sanz ein flares Bild 
befamen, wie bart die Pionierarbeit 
drunten iſt. Die Berichte haben es 
gewirkt, daß man energiſch in un— 
jerer Provinz dranging und die an- 
gefangene Sammlung für Paraguay 
jo jchnell durhführte Br. C. U 
De Fehr hatte uns eine Liite von 
den Artikeln, die da unten jo nötig 
fehlen, gegeben. Er hatte un3 aud) 
Bilder von dort gezeigt. Einige 
Leute waren bon den Bildern jo be- 
geiitert, daB jie Luft befamen, auch 
dahin zu ziehen. Und ich wieder— 
hole: Br. B. B. Sanz’ Berichte von 
der inneren und äußeren Not haben 
uns unjere Mufgabe gezeigt und Br. 
De Fehr! Berichte und Bilder er- 
gänzt. Wir find beiden Brüdern 
ſehr danfbar. 

Die erwähnte Gerätihaftsjamm- 
lung ging unläangit ab von Ban- 
couder. Im ganzen waren es 20,- 
000 Pfund. Wir hoffen, eg fommt 


alles gut und bald dort an und wird 


etivaS mithelfen, die Harte Arbeit zu 
Einer unferer Frauen- 
vereine, „Willige Helfer”, ſchickte 
fir das Friesland Hoſpital eine net- 
te Sammlung von Saden per Poſt 
ab. SHoffentlih fommt auch das al- 
le3 heil drunten an. Auch fir die 
Friesland Schule wurde in der Pro- 
vinz eine ſchöne Summe Geldes zu— 
jammengebradt und it jedenfalls 
ihon da. Wenn wir nun ab und 
zu doch eine Applikation einjchiden, 
um einen nahen Verwandten her- 
zuholen, dann iſt das eine private 
Sache ziwiichen den beiden Ver— 
wandten. Wir helfen da nur mit 
Nat und Kenntnis mit, aber nicht 
mit Geld. Das muß der Verwandte 
ſelbſt aufbringen. S 

Ich lege hier obiges Bild bei, wel— 
ches die fertige Sammlung für Pa- 
raguay zeigt. Die Brüder auf dem 
Bilde haben die Verpadungsarbeit 
getan. Br. Ab. Löwen, Abbotsford, 
leitete die Arbeit. ? 

Zu unferen neuen Immigranten 
babe ich großes Vertrauen gefaßt. 
Die werden es mit ihrer Reiſeſchuld 
erniter nehmen, als wir es einjt 
taten. Einige haben in einem Jah— 
re schon alles bezaplt. 

Wir fteher noch vor großen Auf- 
gaben. Wie nötig fehlen ung die 
fiir andere gezahlten $30,000. Wenn 
unfere Kaffe diejes Geld zurfickbefä- 
me, dann fönnten wir noch manchen 
berfiberhelfen. Willft du, alter Rei— 


ſeſchuldner, nicht doch noch fommen? - 


Die Zeiten ändern. Die Not wird 
größer in der Welt. Unfere Auf» 
gaben wachſen. Laßt uns nit 
müde werden, Gutes zu tun, und 
erlaubt mir zu unterjtreihen: zu 
alfermeiit an unferen Glaubensge- 


Romitees 


— Nachdem wir in Manitoba von 
Ueberſchwemmungen berichten muß- 
ten, erfahren wir, daß auch in Roſe— 
mary, Mlta., ausgangs April man- 
che Häuſer bis zu 3 Fuß tief im 
Waller jtanden. 

— In Winniveg landeten nad) 
einer Reife dur die Luft am 9. 
Mai von Paraguay zwei bejahrte 
gemwejene Krankenſchweſtern aus 
Muntau, Rußland. Schweſter An- 
na Sriejen fährt zu ihrem franfen 
Bruder, Heinrich) J. Friefen, Grün— 
thal, Man., und Schw. Agatha %- 
wen wollte jih eine Woche in Ma- 
nitoba aufhalten und dann zu ihrer 
Schweſter, Frau H. Hooge, Abbots— 
ford, Britiſch Columbien fahren. 
(Schweſter Agathe Löwen ſtammt 
von Dawlekanowo, Ufa.) Nach Pa— 
raguay waren ſie beide mit dem 
Schiffe „Volendam“ gekommen. 

— Das Verſammlungshaus der 
Menn. Brüdergemeinde in Hills— 
boro, Kanſas, ſoll nach dem geplan— 
ten Anbau 1,200 Sitzplätze haben. 

— Sn den Nahridhten der vori- 
gen Nummer jollte es nicht heißen, 
der „weltbefannte” Lehrer I. ©. 
Wiens, Winkler, it vom aftiven 
Lehreramt zurücgetreten, jondern 
der „weitbefannte”. 

— Aus Coaldale, Alta., erfahren 
wir, daß Neo. B. B. Janz ein hart- 
näcdiges rheumatijches Leiden hat ır. 
nicht ein tropijches Fieber, wie man 
erit vermutete. Wir wünſchen bal- 
dige Geneſung. 

No. 2 des „N. P. Meſſenger“, 
das kanadiſche Sugendblatt der 
Mennonitengemeinden, iſt ung zu— 
gegangen und Wir finden Inhalt 
und Sluftrationen jehr wertvoll. 
Es iſt von Rev. Iſaae Epp, Bor 
657, Prince Albert, Sask. zu be— 
ziehen flir $1.00 das Jahresabon— 
nentent. - 

— Die Konferenz der konſervati— 
ven Amischen Mennoniten joll vom 
8.—11. Juni I. 3. in Middlebury, 


Ind., USA., jtattfinden. x 
— Die Mennoniten Brüder Ge 


meinde in Needley, Calif., machte 
befannt, daß Rev. 3. B. Töws, der 
bisherige Präfident des M.B. Bibel- 
college in Winnipeg, dem Nufe als 
Prediger und Leiter ihrer Gemeinde 
folgen und den Dienft nad) dem 1. 
Juli antreten will. ö 

Einer der jungen Delegaten 
auf der Mennonitiichen Weltkonfe- 
renz im Muguft in Goſhen und New: 
ton, wird die Vertreterin des hol- 


ländifchen Mennont. „Youth Coun - 
eil“, Frl. Tine von der Laag fen. 


— Aus Gronau, Deutichland, er- 


fahren wir don den folgenden Tor 


desfällen unter den Fllichtlingen: 
1. Maria Faſt, 67jährig, zu Neven- 
ſtedt im Pflegeheim. 
Gieſbrecht, geb. Thießen, 63, aus 
Grümnfeld, Rußland, geſtor— 
ben in Hannover — Buchholz. 3. 



























































































2. Maria 








und vielleicht Johann Kant, 22, geboren in Bur- 


















nofjen. 
—* Namen des 
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Wie jtelle ich mich zu den Bildunasjorderunaen 
der jehiaen Zeit. 
Bon A. N. Töws. 
(Schluß.) 


III 
Doch gehen wir nun über zum zweiten Teil unſeres Themas: 
ſind die Mittel, die uns zur Verfügung ſtehen zu unſerer Ausbildung? 
Wo und wann lernen die Rinder am meilten? Am Schoße der Mutter, 
in der Kinderitube, an der Geite des Vaters? Mie wiſſensbegierig jind 
doch die Kinder. Wie viel Fragen, und manchmal ſo tiefſinnige, ſtellen 
doch oft kleine Kinder. Und wohl den Kindern, deren Eltern dann Aufſchluß 
geben können und es auch tun. Aber wie oft hört man da die haftige 
Antwort der Mutter und des Vaters: „Hör mal auf mit Fragen, ih habe 
feine Zeit für deine neugierigen Fragen.“ Da wird dann das Rind 


Welches 


bald iheu und surüdgezogen und hört bald auf mit Fragen. Mas für 
ein großer Berluft für die Kinder; wieviel Segen und Freude gehen da- 


durch die Eltern verluftig. 
Aber auch praktiſch Iernen die Kinder jehr viel im Elternhaufe. Wie 
viel jehen fie ab und tun e8 dann nad. Wie viel hören fie nebenbei aus 
dem Munde der Eltern, der Geſchwiſter der Gäſte, Gutes und Böjes und 
alles fällt ein, wird erwogen und trägt jeinerzeit feine Frucht, gute oder 
böje. Gilt uns da als Eltern und Erzieher nicht auch die Frage, die einmal 
der Herr an den Hisfia ftellte: „Was haben jie (die Befucher) in deinem 
Hauſe gejehen?“ Alſo, die erften und nahhaltigiten Lehrmeiſter in der 


Erziehung und Ausbildung der Kinder find Vater und Mutter, Großvater 
und Großmutter und die älteren Geſchwiſter. 
Dann kommt die Schule — die Volfs- und Diſtriktſchule. Wie wichtig 


follte e3 uns fein und zur Herzensſache werden, mag für Lehrer wir da 

haben. Segen wir allen unjern Einfluß da ein, daß wir dort dhriftliche 

Zehrer, wenn möglich unjere eigenen mennonitijchen Lehrer haben? Wie 

oft wird bier jchon der Same des Unglaubens in die Herzen der Rinder 

- gejtreut über die Wahrheit der Bibel, iiber die Schöpfung der Welt und 
dergleichen mehr. 

Da hat das Elternhaus und die Sonntagsihule eine große Bedeutung. 

Sie ſollen das Gegengewicht fein gegen die religionglofen, ja oft religiong- 

feindlihen Schulen. Sorgen twir dafür, daß unjere Sonntagsſchulen, un- 


ſere Religionsichulen tüchtige Lehrfräfte haben, die ihrer Aufgabe gewachſen 
find. 





Dann haben wir noch unjere mennonitifhen hriftlichen Hochſchulen 
mit unſeren bewährten Lehrern. Das iſt ein beſonderer Vorzug, wer die 
beſuchen darf. Leider gibt es auch Eltern, die den Segen und den Nutzen 
derſelben noch nicht erkannt haben, ſondern die das Schulgeld höher ſchätzen 
als die Seelen ihrer Kinder, die in den fremden Hochſchulen Schaden leiden 
an ihren Seelen. Hernach weinen und klagen ſie über ungeratene Rinder. 
Wenn wir unfere Kinder ſchon in die Hochſchule ſchicken, warım dann nicht 
ſchon in unjere riftlichen, mennonitiihen Hochſchulen? Sie find eine 
Bemwahrungsanitalt für unjere heranwachſende Jugend. Sparen wir hier 
nicht unſer Geld, das ift am falichen Plate! Aber — ift es unbedingt 
| notwendig, daß die Graduanten unſerer Hochſchulen durchaus in die Stadt 
müſſen, um dort „einen job“, eine Beihäftigung zu finden als „office girls“ 
und dergleihen? Könnten unjere Söhne und Töchter nicht zurückkehren 
in ihre Heime, um ſich hier nützlich zu machen im Hauſe und auf der 
Farm? ch ſehe nad) der Seite hin eine große Gefahr für unſere ſtudierte 
Jugend, da fie ſich in der weltlichen Umgebung, in der verpeiteten Luft der 
Unmoral und des Tiefitandes der meilten Weltmenſchen verlieren und Scha- 
den leiden fünnen an ihrer Seele. Viele von ihnen gehen ung verloren 
auch durd) die Heirat außerhalb unferer Gemeinſchaft. Das ift jehr zu 

edauern. 

Ein meiteres Bildungsmittel jind gute Bücher und Zeitſchriften. Auch 
hier fönnte man das Sprichwort mit Recht antvenden: „Sage mir, was du 
Tiefeft und ich werde dir jagen, wer oder was du bift.” Liebe Sugend, lies 
nur gute Bücher. Wir haben hier in Kanada und den Vereinigten Staaten 
jo viel Schundliteratur und wenn wir heute jo viele jugendliche Verbrecher 
haben, dann ift es zum Teil dem Umftand zuzuschreiben, daß fie fein chriſt⸗ 
liches Heim gehabt haben, daß man ihnen in den Schulen den Kinderglau— 

ben geraubt hat, daß man ſchlechte Bücher gelejen hat. und daß man in böje 
Geſellſchaft geraten ift. Wir haben jo viel gute hriftliche Bücher, deutiche, 
auch englifche, die viel zu unferer geiftigen Ausbildung beitragen fönnen. 

Dazu haben wir ja aud) unfere Krijtliche Bibliotheken in den Schulen und 
auch in den Gemeinden. — 

Nun — wir fommen garnicht aus der Schule heraus, die Zeit unſeres 
Lebens miüffen wir lernen. Das iſt das Leben, die Erfahrung — die beite 
Rehrmeijterin. Laſſen wir uns belehren, nehmen wir Lehre an. 
et Hug und verjtändig. Die Bibel jagt: „Der Weisheit Anfang ift, 
enn man jie gerne hört.” Alſo der Mittel zu unferer Ausbildung gibt 
es biele, nügen wir jie nur gründlich aus, befonder3 auch in der Jugend! 
Manch ein Menſch hat es jchon im jeinem jpäteren Leben fo bitter bereut, 
daß er in feiner Sugend jo wenig — hatte.” 
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Doch nun zum Schluß noch furz etwas von dem Wert der Bildung. 
s Willen hat eigentlich nur dann erſt feinen vollen Wert, wenn es richtig 
gewandt wird. Das bloße Wilfen blähet auf, mand einer ift dadurch 
tolz und hochmütig geworden und in ſeinem Dünkel ungenießbar für 
ere. Erſt wenn man ſein beſchränktes Wiſſen, und das iſt es immer nur 
beſten Falle, in den Dienſt des Herrn ſtellt und ſich damit den Menſchen 
‚lich macht, dann hat das Wiſſen, die Bildung ihren vollen Wert. Dann 
das Willen zur Weisheit, zur Lebensflugheit, durch welche man fein 
richtig anwenden kann im Leben. ande ftudierte Menfchen wiſſen 
it ihrem wiſſenſchaftlichen Ballaft nichts anzufangen, als daß fie ſich damit 

, brüften, und fein Menſch hat Nuten von ihnen. Erft die Furcht des 
it der Weisheit Anfang, das ijt eine feine Klugheit, wer danach tut. 

Menſch weiß, macht ihn wertvoll, fondern, was er Fan. Auch 
feinem eben viel gelernt und jtudiert hat, ſei man ſehr be- 

einung, denn all unfer Wifjen ift Stückwerk und nur fehr 
II dem, was wir n —— TEE, 
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Der wundervolle 
BRatihbluß Gottes 
mit der Menſchheit 


furz dargejtellt nad) der 
Seiligen Schrift 
von 
Prediger J. W. Neimerf 


(Fortſetzung.) 

Welterſchütternde Ereigniſſe. 

Die Erſcheinung Jeſu Chriſti zur 
Hinwegnahme ſeiner Gemeinde iſt 
das Aufgehen des Morgenſternes, 
der den Anbruch des großen Tages 
des Herrn anklündigt. Auf Erden 
treten nach der Entrüdung der Hei- 
ligen große Veränderungen ein. 
Die letzte Danieliſche Jahrwoche — 
die ſiebzigſte — bricht an (Dan. 9, 
24. 27). In Israel rauſcht es 
mächtig. Der Kern des äjüdiſchen 
Volkes zieht zurück nach Paläſtina. 
Sn Serufalem wird? der Tempel 
wieder erbaut und der alttejtament- 
lihe Gottesdienst eingerichtet (Ser. 
30, 18). Es iſt jehr finiter in der 
Melt, doch Gott fendet Licht. Die 
„zwei Zeugen” Gottes, bon welchen 
Dffb. 11 die Rede iſt, erjcheinen in 
Israel. Wie Moſes und Maron die 
Werkzeuge Gottes bei der eriten 
Örfindung des iSraelitifhen Gotte3- 
itaates, Serubabel und Sofua bei der 
Gründung SSrael3 nad) der baby- 
loniſchen Gefangenschaft tätig find 
(Esra 3, 3; Saggai 2, 4) und der 
Zäufer Sohannes den Weg flir den 
fommenden Meſſias bereiten muß, 
— fo haben dieje zwei Propheten die 
Aufgabe, eine neue Zeit in JIsrael 
einzuleiten. Sie haben den Beruf, 
die Väter mit den Söhnen und die 
Söhne mit den Vätern auszujöhnen 
— das it, die Kinder zu der Got— 
tesfurcht ihrer gläubigen Väter zu- 
rücdzuführen und fie auf da3 kom— 
mende Meſſiasreich borzubereiten 
(Mal. 4, 5. 6). Einige nehmen an, 
es find die Propheten Mofje und 
Elias. Wer es auch fein wird, wir 
jehen, der Herr forgt nad) jeiner 
Gnade dafür, daß in der finitern 
Nacht, in welcher ſich Israel befin- 
det, zwei geiitesmähtige Männer 
troß aller Feindſchaft unerjchroden 
das Herannahen des großen Tages 
des Herrn und des Königreiches der 
Simmel bverfündigen, und nicht ohne 
Erfolg. — Durch wen jollten die in 
Dffb. 7 erwähnten 144,000 Knechte 
Gottes aus den zwölf Stämmen Is— 
raels zu Gott geflihrt worden fein, 
wenn nit dur) die „zwei Zeu- 
gen?” Und auch die große Schar 
bon Ueberwindern, die aus der gro- 
Ben Drangjal fommt, mag wohl teil- 
weiſe eine direfte Frucht ihres Zeug- 
niljes fein (DOffb. 7, 9—17). Die 
Beit ihrer Tätigkeit währt 1260 Ta- 
ge (dreieinhalb Jahre; es iſt die 
erite Hälfte der letzten Danielischen 
Jahrwoche). — Dieje „zwei Zeu- 
gen“ haben großen Wideritand zu 
überwinden, denn die Feindſchaft 
wider Gott ijt groß auf Erden. Doc) 
fie haben Macht von Gott, ihre 
Feinde zu bernichten und die Erde 
zu ſchlagen mit allerlei Plagen, fo 
oft jie wollen. Die Gerihte in 
Dffb. 8 und 9 mögen wohl von ih- 
nen angefiindigt werden, wie fol- 
ches von Moſe und Aaron bei den 
Blagen in Aegypten gejchieht. Bis 
fie ihr Zeugnis vollendet haben, 
find ſie unantaftbar. Nach Beendi- 
gung desjelben jedoch werden fie 
von dem Tier, das aus dem Ab- 
grunde aufiteigt, getötet (Offb. 11, 


7). \ 
Anmerkung: (1.) Der Tag des 
Serrn im. meitern Sinne beginnt 
mit der Erjheinung Jeſu Chrifti 
zur SHinwegnehmung feiner Ge- 
meinde. — dem Aufgehen des hel- 
len Morgenfterng —, im engern 
Sinne beginnt er mit dem Rom- 
men des Herrn jamt feinen Seili- 
gen zum Gericht über die gerichts— 
reifen Völker und zur Herſtellung 
des 1000jährigen Friedensreiches auf 
Erden — dem Nufgehen der Sonne 
der Gerechtigkeit. Seinen Abſchluß 
findet der Tag des Herrn nad) dem 
Friedensreiche mit dem Gericht 
über die Toten. — 1. Theff. 4, 16; 
1. Kor. 1, 8; Phil. 1, 6, 10; 2. Pet. 
1, 19::89110.-2, 28.209710 217° 
Jeſ. 13, 9—13; Maleachi 4, 129° 
DOffb. 6, 12—17; 2, Bet. 3, 10: 
1. Theil. 5, 2; Offb. 3, 3; 16, 15; 
19, 11—16; 20, 11—15. 
Anmerkung: (2.) Siebzig Wochen 
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Zrael und die heilige 
— beſtimmt, „um 
Stadt Geruſalem brin⸗ 
of zum Abſchluß au 
den Abfall zum des 1000- 
—— ch Aufrichtung De 
gen“ (durd) * Sreicheß). Wo⸗ 
jährigen ——— zum Wie⸗ 
— * —— (Nehemia 2) 
deraufbau 5 Ehrifti durch 
big zur Verwerfung — brigfte Wo- 
Israel abgelaufen; die jiebg + nad 
che ſteht noch aus, 5 a Ehri⸗ 
der Entrückung der *— xahre, 
fti. (Eine Woche — Iieben © 
— des Tieres. 
Die Schreckensherrſchaft — 
Sowohl die — = jei- 
Be a Auftre 
ne Apoftel verkündige Restzeit 
ten des Antichriiten in der 2 ur 
(Dan. 7. 24. 25; 11, 36; Sob. 5, 
— — En — 
Herrſcher — 
—— Er ſchließt mit — 
einer Bund auf ſieben Jahre (Dat. 
9, 27). Nad) Verlauf bon — 
halb Jahren bricht er den — 
Satanas, der nad) der Entrückung 
der Heiligen auf die Erde — 
wird (Offb. 12, 79) findet an 
ihm ein paffendes Werkzeug flir = 
nen längitgefaßten Plan, die Erde 
mit ihren Bewohnern unter feine 
abfolute Serrihaft zu bringen und 
gibt ihm (unter Gottes Yulaffung) 
feine Macht und feinen Thron. Es 
beginnt die dreieinhalbjährige Schref- 
fensherrichaft des Antichriften (Offb. 
13; Matth. 24, 4—28); fie fällt in 
die zweite Hälfte der letzten Danie- 
lichen Jahrwoche. Er Iehnt ſich auf 
wider alles, was Gott und Gottes- 
dienit heißt und gibt bor, er jei 
Bott (2. Theſſ. 2). Im Tempel zu 
Serufalem richtet er den Greuel der 
Vermfiffung auf Matth. ‚24, 15). 
Er ftreitet mit den Heiligen ‚und 
überwindet fie, und es gelingt ihm, 
die bisher unantaftbaren „zwei Zeu— 
gen” Gottes zu töten. Demfelben 
Schickſal fallen viele andere anheim, 
die das Zeugnis Jeſu haben. Einer 
großen Schar von Gläubigen (dem 
Weib, Offb. 12) gelingt es, zu ent- 
fliehen. Sie werden fern vom An- 
gejiht der Schlange 1260 Tage er- 
nährt (Offb 12, 14). Die SHerr- 
ſchaft des Antichriſten erjtredt ſich 
alſo nicht über die ganze Welt, ſon— 
dern wahrſcheinlich nur über die 
„prophetiſche Erde“, wiewohl die 
ganze Welt ohne Zweifel in große 
Mitleidenſchaft gezogen wird, wie 
es z. B. neulich während des Welt- 
frieges der Fall war (vergl. Dan. 
2,3956, 265 7,23: Qu 2, 1=Rol: 
1, 6. 23; Offb. 6, 8). Im Bereiche 
des Antichriften iſt jeder MWiderjtand 
bergeblih. „Sier iſt Geduld und 
Glaube der Heiligen.” Die Verfüh- 
rungsmacht Satans. iſt fiberaug 
groß, jo dab nad) den Worten Jeſu 
auch die Auserwählten würden ver— 
führt werden, fo es möglich wäre, 
Es ſteht ein falſcher Prophet auf; 
er hat große Macht, Zeichen und 
Wunder zu tun und verleitet die 
Völker, das Tier anzubeten, wie fie 
den Drachen anbeten. Wer fich twei- 
gert das Tier oder fein Bild,- das 
man ihm gemadt hat, anzubeten, 
wird getötet. In jenen Tagen 
herrſcht große Trübfal, wie fie von 
Anbeginn der Welt nicht geweſen 
iſt und auch nicht mehr Kommen 
wird (Dan. 12, 1; Matth. 24, 91), 
Sie rührt einerſeits her bon der 
Schredensherrichaft des Antichriften 
und andererfeitS von den Gericht8- 
Ihlägen Gottes, die die Erde treffen. 
Etliche treffen namentlich die An. 
hänger des Tieres, doch fie tum nicht 
a mit —— zerbiſſe⸗ 
nen Zungen läſtern ſie Gott 
9, 4: 6,1—10), (Offb. 


’ ’ 


Rüſtung zum enticheidenden Kampf. 
‚ Die Schredfenstage der anti riſt⸗ 
lichen Zeit nahen ihrem Ende, ei 
erhört da8 Schreien leiner Auser— 
wählten, die Tag und Naht zu ihm 
rufen (uf. 18, 7), Noch einmal 
erihallt der Warnungsruf Gottes: 
„Siehe, ich fomme als ein Dieb; je- 
fig iſt, der da wachet und hält feine 
Weider, daß er * bloß wandele, 
eine Schande ſehe⸗ 
(Dffb. 16, 15). Die —— 
Gerihtöichläge, die den NMntichriften 
und feine Anhänger treffen, fagen 
ihm, dab er noch einen unfiberwun- 
denen mächtigen Gegner babe. "Und 
wie der König Herodes erſchrickt, als 
die Weiſen aus dem Morgenlande 
kommen und fragen: „Wo iſt der 
neugeborne König der Suden? Mir 
haben feinen Stern geſehen im 


iind fiber J 








bon Gott 
üchtigung 


in der Gerech 
guten Wer 







Morgenlande und find gekommen 
ihn anzubeten“, jo erſchrecken ip 
die Zeugniſſe der bon ihm blutig 
verfolgten Sünger Jeſu (Dffb, 19 

7). Mit großer Zuverſicht per, 
fündigen dieje die nahe bevorſtehend 
Ankunft Chrifti zur Aufrichtung fei, 
nes Königreiches auf Erden. — De 
Antichriſt iſt entſchloſſen, alles auf. 
zubieten, um ſeine Herrſchaft zu he. 
haupten; er zieht alle Streitkräfte 
aus feinem großen Reiche zufam. 
men. Ein unüberfehbares Heer Hat 
jich in Palältina im Tale der Ent. 
iheidung berjammelt, bereit, ſich in 
den mwahnmwigigiten Kampf zu ftür. 
zen, den es je gegeben hat. Pie 
betörte Menge glaubt an den Erfolg 
ihres Unternehmens unter der Rei. 
tung ihres bisher jieggefrönten, ala 
Gott verehrten Führers. Sit og 
ihm doc) gelungen, die zwei großen 
Propheten Gottes zu töten, bon de— 
nen gequält wurden, die auf Erden 
wohnen (Dffb. 11, 10). 

Doch es gejchieht alles unter der 
Leitung des allmächtigen Herrſchers 
Himmels und der Erde, er heißt 
jeine Feinde ji zum Kampfe wider 
ihn zu rfiften, damit ihre Torheit 
und gänzliche Ohnmacht vor der gan- 
zen Welt offenbar werde, und er ſich 
durch ihre Vernichtung verherrlice 
(Soel 4, 9—16; Dffb. 16, 13, 14; 
15,24): B 

„Wo Gottes Liebe und Langmut 
veradhtet wird, da vernichtet fein 
Zorn. Nichts als Gericht, und zwar 
der furchtbarſten und der ftrengiten 
Art, fann die Erde reinigen und be- 
reiten zum Einzug des Friedengffir- 
jten, zum Anbruch des Herrlichkeits. 
reiches.“ 

Chriftus ericheint ſamt feinen 


Heiligen. 
Der Allmächtige eröffnet den 
Rampf. Es entſteht plötzlich ein 


furchtbares Erdbeben. Die Berge 
und Hügel erzittern und fallen um. 
Die Sonne wird ſchwarz wie ein hä— 
rener Sack, der Mond rot wie Blut, 
und die Sterne des Himmels fallen 
auf die Erde; das Meer und die 
Waſſerwogen brauſen, und die 
Kräfte des Himmels bewegen ſich. 
WelchenEindruck macht wohl das 
Rauſchen des Fußes des Weltenrich— 
ters auf die antichriſtlichen Helden? 
Aller Hände ſind laß, jegliches Men— 
ſchenherz iſt verzagt. Sie ſind be— 
ſtürzt. Angſt und Schrecken kom— 
men fiber fie. Einer ftarrt den an⸗ 
dern an. Feuerrot find ihre An- 
gefihter. In ihrer großen Angft 
rufen fie zu den Bergen und Fel— 
ſen: „Sallet fiber uns; verberget 
uns bor dem Angeſichte des der auf 
dem Stuhl fitt und vor dem Zorn 
des Lammes! Denn es ift gefom- 
men der große Tag feines Zornes,. 
und wer fann beitehen?“ (Offb. 6, 
1217; Su. 21, 95; %ef. 13,7). 

Die Jünger des Serrn, die in je 
ner Seit auf Erden Ieben, erheben 
fröhlich ihre Säupter, wiffend, daß 
fih ihre Erlöfung nahet (Ruf. 2, 
28). Für fie geht die Sonne der 
Gerechtigkeit auf und Seil unter ih- 
ren Flügeln (Mal. 4, 2). 

Der Himmel öffnet fi. Chriftus, 
der König aller Könige, erſcheint in 
großer Kraft und Herrlichkeit, fit- 
send auf einem weißen Pferde. Das 
Heer der verflärten Seiligen folgt 
ihm nad) auch auf weißen Pferden 
(Dffb. 17, 14; 19, 11—16). „Keuer 
geht vor ihm her und zündet an 
umber feine Feinde, Blike leuchten 
auf den Erdboden (Bi. 97, 3. &; 
2. Theil. 1, 7. 8). Im antichriftli- 
hen Heere entiteht eine namenlofe 
Verwirrung. Giner erhebt feine 


“ Hand wider den andern (Sad. 14, 


13). Das Tier und der falfche Pro- 
 bhet erden ergriffen und in den 
feurigen Pfuhl geworfen, der mit 
Schwefel brennt (Offb. 19, 20. AM); 
die andern werden eriofirget mit 
dem Schwerte, des, der auf dem 
— ſitzt. Das 
geht den Pferden bis an die Zäume 
(Offb. 14, 20) En 


Schluß folgt.) 
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Mittwoch, 


ibel gezeichnet haben. Die Auf— 
Forderung Seju Chriſti: „Sehet an 
dem Feigenbaum und allen Bäu- 
men“, gilt auch uns in diejer Zeit, 
denn an Hand diejes kann man die 
eit richtig beurteilen. 

Mas ftreben wir mit der Arbeit 
unter den Juden an? Dieje Frage, 
nur in andere Worte gekleidet, 
fommt oft an uns gerichtet aus dem 
Munde der Duden. Es wäre ja 
ſchade, wenn man in ſolch wichtiger 
Arbeit ohne Biel vorgehen jollte. 
In allen Unternehmungen ſuchen 
au wir das höchſte Biel zu errei- 
hen, die Bekehrung des Juden zu 
Gott. Unſere Arbeit bier foll den 
Charakter des Zeugens tragen, vie 
ia aud der Name diefes Unterneh- 
mens andeutet. Alle Schriften, die 
verteilt werden, tragen den Stempel 
mit der Inſchrift: „Gojpel, Witness 
to Israel“ (verdeutiht: Zeugnis des 
Evangeliums für JIsrael). Aus 
Erfahrung haben wir es auch ge- 
lernt, daß man ſich nicht nur mit 
einer Klaſſe der Juden bejchäftigen 
follte, weil jie ja alle erlöfungsbe- 
dürftig ſind. 

Somit ſtehen wir hier vor einer 
großen Menge von Menjchen, de— 
nen das Evangelium gebracht wer— 
den muß, ehe ſie errettet werden kön— 
nen. Es iſt aber nicht leicht und 
auch nicht ſogleich getan, und aus 
dieſem Grunde wendet man ver— 
ſchiedene Mittel und Methoden an, 
dieſe Tauſende zu erreichen. Ein 
guter Anfang iſt ſchon geſchaffen, 
wenn man einem Juden etwas aus 
der Heiligen Schrift geben kann und 
er es lieſt. Aber dieſes kann nicht 
bei allen erreicht werden in den 
flüchtigen Beſuchen in ſeinem Ge— 
ſchäfte. Bei ſehr vielen muß man 
erſt Vorurteil und Unkenntnis aus 
dem Wege räumen, ehe man Poſiti— 
ves bauen kann und dieſes Bauen 
geht doch nur ſehr langſam bei den 
Juden. Bliebe man mit dem Bauen 
ganz allein, dann könnte man auch 
Fortſchritte machen, aber es ſind 
doch immer auch fremde Elemente 
am Werk. Wie ſchwer hält es ſich 
aber doch, mit einem Juden zu ar— 
beiten, wenn er ſich von andern be— 
obachtet weiß. Noch nie hat ſich ein 
Jude in dieſen Jahren als rein 
ſelbſtändig erwieſen, wenn noch ein 
anderer bei ihm war, wenn ich mit 
ihm ſprach. Und dieſes gereicht oft 
zum Hindernis im Zeugen. 

Einem kommt man nicht mit dem 
Material, welches er wünſcht, einem 
andern nicht zur paſſenden Zeit, noch 
einem andern wäre gedient, wenn 

man ein Jude wäre uſw. Jedoch 
ſieht man Hinter all dieſem nur eine 
Entihuldigung oder auch einen Vor- 
wand, um nur nicht al3 Sünder por 
Gott zu gelten. Das Sculdlofig- 
feitögefühl ift bei vielen Juden 
doch weit mehr ausgeprägt al3 das 
Schuldgefühl. Es iſt ſehr jchade, 
daß ſo viele keine Schuld bei ſich 
finden und die Schuld bei andern 
ſehen. Auch ſie ſind Adams Kinder 
und beſchuldigen Copa ob ihrer 
Schul. 

In der Arbeit unter den Juden 
gibt e3 verjchiedene Erfahrungen u. 
aus allen gibt es etwas zu lernen. 
Aus einer fieht man, wie man es 
nicht tun follte umd aus der an- 
deren, wie man e3 tun fönnte, falls 
fi ſolche Gelegenheit wieder biefen 
follte. Nie darf man ſich aber bon 
Juden derart beeinfluffen Iafien, daB 
_ man fie alfe als unzulänglich be- 

— wenn einige es gemejen 

ind. : 


Satte mir nicht borgenommen, 
das mithinein zu nehmen, was id) 





bier folgen Iafje, um zu beleuchten, 


was ic, eben gejagt. Verhältnismä- 
Big ift doch die Zahl der Juden, die 
etwas nehmen, größer als die, die 
es ablehnen. Geitern befuchte ih 


Juden aus der gelehrten Klaſſe und 
hoaͤtte es mit Abvofaten, Aerzten umd 


reichen Gejhäftsleuten zu tun. Aus 
den 11 Juden, mit welden id es 
ı tun hatte, nahmen 7 je ein Neues 
EZeſtament und nur einer hat mid 
unhöflich behandelt. Zwei gaben vor, 
feine Zeit zu haben und einer hatte 
Hon ein Neues Teftament. Mit 
nem durfte id) an eine Stunde 
ber Seilswahrheiten ſprechen und 

überzeugt, daß der Beſuch aus 
n Denfen viele Vorurteile hin- 
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— den Herrn du gewinnen ſu⸗ 
* Auch will ich nicht vergeſſen 
ne vielen zu erwähnen, die durch 
ie Poſt Literatur erhalten werden 
Laſſet uns gemeinſam um die Wohl- 
— Jeruſalems bitten, denn „es 
Ar — die Jeruſalem kie 


Um etliche J 
aus Israel 
winnen und * 0.88 


h ſeli au. 
Mitknecht 8 zu machen, Euer 


3. Pankratz. 





Briefe von Leſern. 


Liebe Leſer 


der 
Rundihau“! 


„Mennonitijchen 


Long Bea, Calif., 
. * den 26. April 1948. 

Wir grüßen Euch mit dem Grup 
des Friedens bon Long Bea, Ca- 
Iifornia Als mir von Rocheiter 
zurück nad Detroit famen und alle 
Briefe Injen, die ung von Freunden, 
Verwandten und Geſchwitern im 
Herrn zugejhict worden find, wa— 
ten toir recht dankbar flir die Teil- 
nahme, Grüße, Worte der Seiligen 
Schrift, die als Troſtworte an ung 
gerichtet waren und die vielen Rat- 
Ihläge, die wir aus den Briefen ent- 
nehmen durften. Auch danken wir 
für die vielen Karten der Teilnahme 
für Schmeiter Warfentin. Wir wiſ— 
jen nicht genau, ob wir alle Briefe 
und Karten beantworten können, 
darum möchten wir den Editor bit- 
ten, durch diefe Spalten unferen 
herzlichen Danf ausdrüden und 
möchten Euch jagen, daß Ihr ung 
erfreut und ermuntert habt. 

Einige diefer Briefe beſchrieben 
uns diefen Plaß bier in Long Bead), 
wo recht viele Menfchen herfommen 
und zwar mit berjchiedenen Krank— 
heiten, und finden hier Hilfe. Nach- 
dem wir in Rocheſter, Minn., feine 
Hilfe befommen fonnten und aud 
nicht in Clear Lake, Soma, richteten 
wir unjere Blicke in  bejonderer 
Weile zu den Bergen, von mannen 
uns jchon oft Silfe zufloß, von dem, 
der fiber uns wacht, der fein Muge 
nie jhließt, der da auch in und in- 
terejfiert it, und baten ihn, ung 
doc) einen Weg zu zeigen, wo ir 
vielleiht Hilfe befommen fönnten. 
Nachdem wir mit den Rindern und 
vielen andern beraten haben, ob wir 
den langen Weg nah Californien 
machen jollten, wurden wir uns ei- 
nig, die lange’ Strede zu maden, 
wir glaubten, daß es jo auch der 
göttlihe Nat war. Wir famen hier 
gejtern Mittag in Long Beach an. 
Wir dürfen fagen, daß der Herr 
Gnade zur Reife gegeben hat, denn 
Schweſter Warfentin war jet zient- 
lich jtärfer als damals, als mir 
nad Roceiter fuhren. Wir haben 
uns nun hier ein Zimmer gemietet 
und nehmen nun drei „Ireatments“ 
den Tag. Jede Behandlung nimmt 
drei Stunden. E3 find diefes „CoS- 
mie Ray“ Behandlungen, welches 
icheinbar eine ganz neue Erfindung 
it. Unfere Rinder und wir glau- 
ben, dag Schweiter Warfentin noch 
gefund werden kann. Man hat uns 
hier ſchon von Perfonen erzählt, die 
den ſchwerſten Krebs hatten und Sil- 
fe fanden. Bei dem Herrn iſt fein 
Ding unmöglich, die Hand des Höd- 
iten kann alles ändern. 

Schweſter Warfentin hat mieder- 


‚holt gejagt, daß fie auf befenden 


änden getragen wird; fie hat die 
— be Gebets ſichtbar verſpürt. 
Dieſes hat ſie gebeugt und ſie hat 
Mut gefaßt und iſt den Geſchwiſtern 
in befonderer Weiſe dankbar für die 
Zeit, die ihrethalben geopfert mur- 
Sie hat wiederholt gejagt, do 
fie oft fo innerlich) fühlt, daß man fo 
viel für fie betet, doch da wir die 
Macht des Gebet3 jo ſichtbar ver⸗ 
nommen: haben, jo möchten wir Euch 
Geſchwiſter im Herrn bitten, mit 
ung nicht milde zu werden, denn 
unfer Wunſch und Verlangen ilt, in 
der Zeit, die und noch geſchenkt 
wird, uns in den Dienſt des Herrn 
zu ſtellen, wo immer der Herr uns 

rauhen kann. —— 
Re Reife hielten mir ım 
Chicago an umd ſchauten bei Freun⸗ 
den hinein. Dann hielten wir in 
Waſhington, Ill., an, wo wir einen 
bon unferen Arbeitern aus ar 
guan beſuchten. Es gereichte um 
zur Freude, indem wir ſehen durf- 
ten, daß eine unſerer legten Be 
aranten-Sungfrauen ein — 

eim befommen bat. Denn Dr. 
Merkler hat ſich dort in — — 
mit dieſer Eliſe, geborene Neufeld, 







i ir bei 
perbeiratet. Auch hielten mir 
— Verwandten Johann Berg⸗ 
man in Corn, Oflahoma an. Diet 











halten werden, iſt unbejtimmt. Wir 
bitten alle, die an uns fchreiben 
mächten fi) von nun an an folgende 
A dr eſſ,e richten: Nev. G. War- 
fentin, c/o Schröder, 2641 Eaſt 
220 St., Long Beach 10, California, 

USA. 
Mit brliderlichem Gruß verblei- 
ben wir Eure Geſchwiſter im Herrn, 
Tina und ©. Warfentin. 


Wir find von der Nordend M. B. 
Gemeinde, Winnipeg, hierher nad) 
Summerland Weit, B. E., gezogen. 
Sende hiermit dem Editor und Mit- 
arbeitern Grüße und wünſche Euch 
Gottes Segen und Veiftand in Eu- 
ter Arbeit. Wir fehen die „Rund- 
ſchau“ gerne und fie ift ung aud) 
zum Gegen beim Leſen und beim 


Nachdenken. Sende hiermit $5.00 
Leſegeld und danke für Euren 
Dienſt. 


Heinr. Schmidt, 
Weſt Summerland, B. C. 


Mitteilungen 


betreffs der Mennonitiſchen 
Lehranſtalt zu Gretna. 


„Und ich ſprach zu den Ratsherrn 
und Oberſten und zum andern 
Volk: Das Werk iſt groß und weit, 
und wir ſind zerſtreut auf der Mau— 
er, ferne voneinander. Die Kraft 
der Träger iſt zu ſchwach und des 
Schuttes iſt zuviel; wir können an 
der Mauer nicht bauen.“ Neh. 4, 
19 und 10. 

Dur Anregung der obigen Ver— 
je möchte ich mal wieder etwas 
ihreiben im Ssnterefje der M. €. S., 
Gretna. — Sedesmal, wenn ich die 
neue Schule betrete, fann ih nicht 
umhin, dem Herrn zu danken, daß 
er uns Diejes neue Haus geſchenkt 
bat. Um dieſes zu tun, brauchte 
der Herr mehr als 1400 Freunde 
unjeres Volkes, die willig waren, 
Opfer zu bringen. Cinige gaben 
$300 und mehr, viele $100 und 
noch andere $50, $10, $5 uſw. Br. 
G. 9. Peter jagte mir einmal, er 
babe 30 Bogen voll Namen der 
Spender. Es iſt eine wahre Freu— 
de, zu wiſſen, daß ein großer Teil 
unjeres® Volkes Hinter der Schule 
jteht. Durch dieje vereinte Anitren- 
gung find ungefähr 846,000 zu- 
jammengefommen. 3 lajtet aber 
noch eine Bauſchuld von $11,909.- 
10 auf der Schule. Wie wohl all- 
gemein befannt, wollten wir die 
neue Schule nicht bauen, ehe mir 
durh Sammlung eines Baufonds 
das nötige Geld dazu hätten. Mit 
der Sammlung ging e3 aber nicht 
fo- gut doran, wie man erivartete; 
vielleicht, weil wir immer nicht den 
Erlaubnisihein zum Bauen von 
der Regierung befamen. Als dieſes 
dann geſchehen und die Bauein- 
ichränfungen aufgehoben waren, 
wurde im Suli 1946, auf Wunſch 
vieler Schulfreunde, mit dem Bau 
begonnen, ehe die erforderlihe Sum- 
me zur Sertigitellung der Schule 
in der Baufondskaſſe vorhanden 
war. Man fagte ung: „Baut nur, 
und dann wird das übrige Geld 
fommen.” — Aber e3 fam nidt. 
Kir mwollten aber den Bau nit 
unterbrechen, und borgten, auf Nat 
der Schulverfammlung, auf ein 
Sahr von Privatperfonen. Nach— 
dem nun dieſes Sahr um war, var 
noch wieder nicht genug Geld ge- 
fammelt. Es mußte weiter Nat 
geichaffen werden. Die Jahresver— 
jammlung beſchloß nun im borigen 
Herbit, von der Bank zu borgen, 
damit wir unjern Gläubigern gerecht 
werden fönnten. Diejes iſt ge- 
ichehen. Wir haben $5,000 in der 
Dominion Bank in St. Boniface 
geborgt; und $6,909.10 find wir 
außerdem nocd bei Privatperjonen 
ſchuldig. Diefe Schuld wird im 
Serbit 1948 fällig. 
nun: Wie fönnen wir Vorbereitung 
treffen, damit, wenn der Zahlungs— 
termin am 1. November 1948 
fommt, das nötige Geld dann da 
ift. Hätten wir unfere Leute per- 
ſönlich befuchen fönnen und die An- 
gelegenheit vorftelfen, dann würde 
das notwendige Geld wohl zu er- 
halten geweſen fein, mas aud) be- 
abfichtigt wurde zu tun. Doc) we⸗ 
gen der ſo frlih zugeſchneiten und 
unpaffierbaren Wegen konnte das 
nicht geichehen. Auch jetzt noch 
nicht. Wir nehmen daher wieder 
Zuflucht zur Veröffentlichung die- 





fer Angelegenheiten, Bedürfniffe u. 


Bitten in unferen mennonitischen 


itſchriften. * 
—— Eltern, Schulfreunde 





und Freunde unſeres Volkes Bitte! 
Verneh 
wichtigen und notwendigen Angele— 


ud) alle für die Ihöne Aufn 
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mt den Silferuf in diefer fo 
t! MWerdet nicht mlide, Gutes 
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Mennsnitische Rundſchau 


Die Frage iſt 









ber, fondern für das Wohl unjeres 
Volkes, beziehungsweiſe unferer Kin— 
der. Man fommt immer mehr zu 


»der Ueberzeugung, daß die Erhal- 


tung unferer mennonitifchen Cigen- 


art und der Aufbau des Chrijten- 
tums in den Gemeinden nit durch 
die Prediger ihren Anfang nehmen 
muß, auch nicht durch die Bibelſchu— 
len; wietwohl wir uns den Bau des 
Reiches Gottes nicht ohne gut aus— 
gebaute Bibeljchulen denken fönnen. 
Der Anfang muß im Elternhaus 
und in der Tagesjchule gemacht 
werden. Es iſt eines unjerer erjten 
Pflichten daflır zu jorgen, daß wir 
in unferen Volksſchulen Kriftliche, 
mennonitiſche Lehrer haben, die fä- 
big find, nebjt den von der Negie- 
rung verlangten Fächern, auch deut- 
ihe Sprade und Religion zu un- 
terrihten.. Um nun fold ein Leh— 
rer zu werden, muß eim Student 
neben dem Regierungshochſchulkur— 
ſus auch die Möglichkeit Haben, ſich 
in den von uns verlangten Fächern 
vorzubereiten. Dazu brauchen wir 
unjere eigenen mennonitiſchen Pri— 
vatihulen. Wenn ein junger Menſch 
vier Sahre die M..E. 8. befucht 
und erfolgreihh an den Extra-Fä— 
ern teilgenommen hat, befommt er 
am Graduationsfeſt ein Zeugnis, 
welches beitätigt, daß er qualifiziert 
it, deutſche Sprache und Religion 
zu unterrichten, gerade jo gut mie 
er die engliſchen Fächer lehren fann. 


Mit andern Worten meint es, da 


ein Schliler, der vier Sahre in un— 
jreer Schule gewefen iſt, ungefähr 
13. Monate fir diefe Extra-Fächer 
verivendet hat. Ungefähr ein Drit- 
tel der Zeit wird benußt zum Stu— 
dium der folgenden Fächer: Bibli- 
ihe Geſchichte, Katehismus, Glau- 
benslehre, Sittenlehre, Kirchenge- 
ichichte, Mennonitengejchichte mit be- 
fornderer Betonung der Wehrlojig- 
feit, Charafterbidung, de ut ſche 
Sprade uſw. 


Was die Unterhaltung der Schule 
anbelangt, hat ſich diejelbe in den 
legten Sahren von dem Schulgeld 
der Schüler getragen. Mber der 
Baufonds muß durch Freimillige 
Spenden gejammelt werden. So— 
mit ergeht daher mit diefem Schrei— 
ben ein Appell an unfer Volk. Wir 
danfen herzlih für eure bisherige 
Mithilfe. Wollt ihr nun nicht noch 
einmal ein Opfer bringen und die 
Bauſchuld bezahlen helfen? 


Ich mödte mit ein paar prafti- 
ihen Vorſchlägen fommen: 1. Die 
Canadian Wheat Board macht in 
diefem Sommer eine Zahlung bon 
20c pro Bujchel für die Jahre: 45, 
46 und 47. Wie wäre e8, wenn 
5 Brozent davon für diefen Zweck 
geipendet würden? Dder: wenn ſich 
alle Mennoniten in Manitoba betei- 
Iigten, dann reiten auch 2 Prozent. 
aus. Einige haben ſchon bon der 
Boardzahlung von 1944 10 Prozent 
gegeben. Wer folgt ihrem Beiſpie— 
le? Einen weiteren Vorſchlag möd- 
te ih unſeren Miittern geben. Es 
geht für eure Kinder. Würdet ihr 
nicht wollen einen Teil der erhalten- 
den „Family Mllowance“ fiir diejen 
Zweck ſpenden? $1 pro Monat pro 
Familie im Sahr, und die Schuld 
wäre damit bezahlt. Entſchuldigt, 
wenn es euch töricht vorfommt. Sch 
tue eg im Intereſſe unferer Jugend. 
Zur Ermöglihung, daß ihnen das 
Notivendige fann geboten werden. 


Und nun noch einmal das Wort 
laut Nehemiay4d, 19—20: „Das 
Merk iſt groß und weit und wir find 
zerjtreut auf der Mauer; ferne von 
einander. An welchem Orte ihr nun 
die Poſaune tönen hört, dahin ver- 
fammelt euch zu uns. Unfer Gott 
wird wür uns ſtreiten!“ Die Po— 
jaune wird wieder gebYajen, und 
ruft zur Mitarbeit, zum Helfen! 
Bitte horcht noch einmal wieder auf 
das Blafen der Poſaune für die M. 
C. 3. Und verfammelt euch zu uns 
mit einer freudigen Unterſtützung 
der Baufondskaſſe der M.E.S., wel— 
che zu ſchicken oder abzugeben ijt an 
Seren Jacob H. Peters, P. D. 
Gretna, Man., oder an Rev. D. D. 
Klaſſen Homewood, Man. 

Die Arbeit in der Schule geht 
ihren gewohnten und erfolgreichen 
Gang weiter. Und es wird ge— 
wünſcht, daß ſich jetzt on Schliler 
fiirs nächſte Jahr anmelden möchten, 
damit die notwendigen Einrichtungen 
und Vorbereitungen getroffen wer— 
den fünnen. Lehrer Paul 3. Schä- 
fer hat zugelagt, als Prinzipal zu 
dienen, obald entichieden fein 


wird, wer die andern Lehrer fein 


folfen, wird ein Katalog herausge- 


geben und weitere Mitteilungen ge: 


macht werden. 
Brüderlich grfißend, 
DD. Maffen. 
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mehr geiſtige Arbeit iſt durch d 
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Heimgegangen. 


Am 11. April wurde Johannes 
J. Dyck nach längerem Leiden aus 
der Zeit in die Ewigkeit abgerufen 
und am 16. April zur letzten Ruhe 
gebettet. Das Begräbnis fand in der 
Mennonitenfirdhe zu Tiefengrund bei 
Laird, Sask. jtatt. Troß des ſchweren 
Weges war eine große Trauerver— 
jammlung erfchienen, um dem Ent* 
ihlafenen das Iette Geleit zu ge- 
ben und den Hinterbliebenen ein 
Wort des Troftes zu jagen. ; 

Prod. 3. R. Frieſen eröffnete die 
Begräbnisfeier mit Anfagen eines 
Troftliedes, Verlefen des Schrift- 
wortes nad) Dffenb. 7, Iff, einigen 
Bemerfungen und Gebet. 

Aelt. 3. ©. Rempel ſprach fiber 
2. Kor. 12, 9: „Laß dir an mei- 
ner Gnade genügen; denn meine 
Kraft iſt in den Schwachen mäd)- 
tig.” Br. Nempel hob hervor, wie 
diejer Fall Leben, Wirken, Sterben 
predige. ®er Text aber rede bon 
der- Gnade Gottes. Er jilderte 
Br. Dyck als einen energifhen - 
Mann, der auf den verſchiedenen 
Gebieten des Lebens ſich betätigt 
babe. Wie der energifche Apoſtel 
Paulus durch feinen Pfahl im 
Fleiſch in feiner Aktivität behindert 
worden jet, jo jei auh Br. Dyd 
jeiner Krankheit wegen in jeinen 
Arbeiten oft gehindert worden. 
Sein Schickſal war in den Testen 
Sahren Leiden, Leiden und wieder 
Leiden. Mit Gottes Hilfe trug er 
jein Kreuz. Der Herr gab Gnade 
auch in den ſchwerſten Stunden. 
Auch die Gattin und die Kinder ha- 
ben die Bedeutung dieſes Schrift- 
wortes bei der Betreuung des fran- 
fen Bruders erfahren. 

Zwiſchen den Anfprachen jang der 
Chor herrliche Trojtlieder. 

Der Unterzeichnete jprah fiber 
den Tert: „Darum ijt noch eine 
Ruhe vorhanden dem Volfe Gottes. 
Denn wer zu jeiner Ruhe gefom- 
men ilt, der ruht auch von feinen 
Werfen, gleichwie Gott von feinen. 
So laßt uns nun Fleiß tun, einzu- 
fommen zu feiner Ruhe,“ Ebr. 4, 
9—11a. 

Die Leihe wurde auf dem ſchö— 
nen Kirchhof, der bei der Kirche ſich 
befindet, bögraben. Während die 
Erdihollen den Sarg bededten, dien- 
te der Chor wieder mit jhönen Lie— 


. dern. Br. H. T. Maffen diente mit 


einem Schlußgebet. 

Auf Wunſch der Schweſter Nena- 
te Dyck laſſe ih MuSzlige aus der 
Reichenrede folgen: _ 

Liebe Trauerverfammlung: Das 
moderne Leben trägt da3 Gepräge 
der Unruhe, de Haſtens und des 
dauernden Jagens. Es ijt nicht nur 
die äußere Unruhe melde unfere 
Beit Fennzeichnet, fondern auch die 
innere. Meußere Ruhe fanı der 
Menſch ſich auf natlirlihem Wege 
verichaffen, indem er fih in die ” 
Stille zurüczieht: in den Garten 
auf das Land, ins Gebirge, oder 
jonjtwohin. Die innere Ruhe ijt ein 
Seelengut, da3 an jedem Ort und 
zu jeder Zeit vorhanden fein Tann. 
Diefe Ruhe ift nur bet Gott zu Hau— 
je und fommt aus der himmlischen 
Heimat zu uns. „Unjer Herz ift 
voll Unruhe, bis es ruhet in dir!“ 
jo fagte der Kirchenvater. Gott ift 
die Ruhe flie unfer Herz in den 
Stürmen des Lebens. in Serz, 
das Glauben hat, da8 an Gott feit- 
hält, das Ruhe in ihm gefunden 
bat, läßt von ihm nicht, troß aller 
Unruhe der Beit. In foldem Her— 
zen lebt auch die Soffnung auf eine 
Zeit, wo vollfommene, wahre Ruhe 
jein wird. Jedes gläubige Herz 


ſehnt ſich nach einer Zeit, wo niht 
mehr die Unruhe gegen die Rue 
kämpft, wo Frieden und Geliglit 


ewig bleiben. Dies ijt die 


Rue, 
von der unfer Tert fpricht. —— 


Wir werden heute durch dieſes * 


Wort ermahnt, alles dranzuſetzen, 
die Verheißung von der re bein 


Jeſu im Licht nicht zu verfäumen. 
au 


Bar * Ruhe * Herrn kommt 
ie Ruhe von den irdiichen Werfen. 
„Selig find die Toten, die in 


der Geiſt ſpricht, daß fie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werke fol- 
gen ihnen nach.“ Ü 
Ein arbeitsreiches Leben ift hi 
nach Mühe und Not zum Abſch 
gekommen. Es Hat ſich das 
erfüllt: „Endlich kommt er 
nimmt uns bei der Hand, führt ung 
bon der Reife heim ins Vaterland. 
Dann iſt's ausgerungen und dann 
find wir da, wo ihm wird gefun, 
ein Halleluja.“ nt 
Manche phyſiſche Arbeit und 





Sträfte, die der Himmmlifche Vater dem : = 
dahingejchiedenen Bruder anvertraut 
Sh — 


hatte, verrichtet worden. 
ap Fortſetung auf Seite 7—1 
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Ein Tag des Segens in 
der Kolonie Volendam. 


Sn der neuen Kolonie Volendam 
befindet ji ein kleines Häuflein 
Geihmwiiter der Mennoniten Brüder 
Gemeinde Weil unter ihnen fein 
Predigerbruder ijt, werden fie von 
der Kolonie Friesland aus 
bedient und jie erhalten zweimal 
im Monat Predigerbejuh. Solcher 
Beſuch eritredt ji auf etwa eine 
Wode, in welcher Zeit dann aud 
Hausbejuhe gemadht werden, oder 
der Beſuch bleibt audh nur fiber 
einen Sonntag. Prediger Sohann 
Görzen hat bis jegt den größten 
Teil diejer Arbeit tun dürfen und 
der Herr hat ji) zu der Arbeit be- 
fannt. Die Verſammlungen wer— 
den aber nicht nur von Gliedern der 
Brlüdergemeinde beſucht, ſondern al- 
le jind willfommen. und viele neh- 
men Teil daran. Es iſt erfreulich, 
zu merfen, daB in den Kolonien, 
und beſonders aud; in den neuen 
Anjiedlungen die formellen Gemein- 
degrenzen nicht jo jcharf betont wer— 
den, wie daS mitunter in unjeren 


SHeimatgemeinden getan wird. Sch 
mödte mit Petrus jagen, laut 
Mpoitelgeihichte 10, 3A und 35: 


„Run erfahre ich mit der Wahrheit, 
daB Gott die VBerfon nicht anjieht; 
jondern in allerlei Wolf, wer ihn 
fürchtet und recht tut, der iſt ihm 
angenehm.“ Nicht Gemeindezuge- 
hörigkeit madt ſelig, ſondern wer 
Jeſum am Kreuze im Glauben er— 
blickt, wer ihn annimmt als ſeinen 
perſönlichen Heiland, wer ihm die 
Herzenstlir öffnet und Jeſus bei 
ihm einkehrt, bei dem gibt es neues 
Leben. 

Dieſe Freude hat auch das kleine 
Häuflein in Volendam erfahren. 
Seelen haben ſich zu Gott bekehrt 
und ihr Leben ihm geweiht. Schon 
am 11. Januar durften drei See— 
len auf das Bekenntnis ihres Glau— 
bens ihrem Meiſter in der Taufe 
folgen. 


Zu Sonntag, den 18. April, war 
wieder ein Tauffeſt anberaumt wor— 
den und, weil ich anderer Angele— 
genheiten wegen nach Volendam 
fahren ſollte, richteten wir es ſo 
ein, daß ich am beſagten Sonntag 
den Segen und die Freude der Ge— 

ſchwiſter mitgenießen durfte. 

Früh morgens verſammelten mir 
uns in Dorf No. 1 unter den ſchö— 
nen Bäumen zu einem allgemeinen 
Gottesdienit. Ein Chor fang paj- 
jende Lieder und die Predigerbrüder 
dienten mit dem Wort. Viele ernite 
Danfgebete jtiegen zu Gott empor 
und alle Anweſenden vernahmen die 
Nähe des Herrn. Nachdem die grö- 
Bere Verſammlung gejchlojfen war, 
blieb die fleinere Gruppe der Ge— 
ſchwiſter zufammen, um den Tauf- 
fandidaten Gelegenheit zu geben zu 

. erzählen, wie der Herr fie geſucht 
und gefunden hatte. Sehr erfreu- 
lich war e3 zu hören, wie der Serr 
Sejus in jo verihiedener Weife jei- 
ne Nachfolger ſucht und aud) findet. 
Sieben Schmweitern und ein junger 
Bruder ſprachen fih vor der Ge- 

. meinde aus. 


Nach der Prüfung murde im 
Dorf gemeinihaftlih das Mittag3- 
mahl genojjen und dann begaben 
_ Mir uns zum Taufplatz ‚etiva zwei 

Kilometer entfernt. Etliche fuhren 
auf Wagen, aber die meiiten -Iegten 
die Strede zu Fuß zurück. Es war 
ein wunderjhöner Nachmittag. Der 
Simmel war etwas bewölft und die 

Luft jehr angenehm. Am Waifer 
wurden noch verſchiedene Lieder ge- 
jungen und Br. Kornelius Voth von 


Sriesland diente mit einer meite- 


ren Anfprache, welche bejonder3 an 
die Täuflinge gerichtet wurde. Dann 
ſtieg Bruder Sohann Görken mit 
den Täuflingen ins Waffer und in 
aller Feierlichfeit wurde der Tauf- 
oft vollzogen. ß 
Nach) der Taufe ging es wied 
zurlid zu Dorf No. 1 zum Ber- 
jammlungspla unter den Bäumen. 
Sier wurde weiter Gottes Wort ver- 
R igt, die Neugetauften in die 
Ä nde aufgenommen und dann 


Abendmahl unterhalten. Der Herr 
h ns flihlbar nahe, Es war ein 


— 


3 Segens für alle, die daran 
en durften. Unfer Gebet 
dab der Herr den Neubefehrten 
er Weije nahe fein möch— 
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nicht lang, dann tönt Geſang uns 
himmliſch ſüß entgegen“ uſw. O, 
daß wir doch alle bereit ſein möch— 
ten, wenn der Herr uns heimrufen 
wird. 

J. W. Warfentin. 


Statiſtiſche Daten 
von verſchiedenen Mennoniten 
Gemeinſchaften in Kanada. 


(Nicht nur Gemeindeglieder, ſondern 
Seelenzahl.) 

Geſammelt und veröffentlicht von 
Benjamin Ewert, Statiſtiker. 

Zwölf verſchiedene Abteilungen in 
Ontario: 25,320; zwölf verſchiedene 
Abteilungen im weſtlichen Kanada: 
69,350. — Total: 94,670. , 

Zaut einzelnen Mbteilungen im 
weſtlichen Kanada: Allgemeine Kon- 
ferenz Gemeinden: In Manitoba: 
3,966 ;Sasfatcheman — 8,340: AL 
berta — 41637 5:8, & — 1699. To: 


tal — 20,565. 
Mennoniten Brüder Gemeinden: 
Manitoba — 5,000; Saskatchewan 


— 4,500; Alberta — 1700: B. ©. 
— 5,300. * Total — 16,500. 

Sommerfelder Gemeinde: Mani- 
toba — 5,000; Saskatchewan — 
3,000. Total — 8,000. 
Rudneriveide Gemeinde: Manitoba 
3,223; Saskatchewan — 200. 
Total — 3,493. 

Kleine Gemeinde: Manitoba — 
3,437. 

Chortiter Gemeinde: Manito- 
ba — 3,302. 

Altfolonier Gemeinde: Manitoba 
— 1,248; Saskatchewan — 1000. 
Total — 2, 248. 

Gemeinde - Gottes in Chrifto 
(Mennoniten): Manitoba — 1,275 
Alberta — 900. Total — 2175. 

Evangelifhe Mennoniten Brüder: 
Manitoba — 500; Saskatchewan 
—600; Mlberta und B. C. — 200. 
Total 1,300. 

Mennonite Brethren in Chriit 
(engliſch, vornehmlich in Ontario) 
in Mlberta und 3. C. — 1000. 

Alt-Mennoniten. Alberta - BE. 
Konferenz — 1,000. * 

Krimer Mennoniten Brüder Ge— 
meinde in Saskatchewan und Alber— 
ta — 400. 

Hutteriſche Brüderſchaft in Ma— 
nitoba und Alberta — 6,000. 

Geſamte Seelenzahl der Menno— 
niten verſchiedener Abteilungen in 
Kanada — 94,670. 

Total Anzahl Mennoniten-Pre— 

Informationen 


diger in Kanada — 850. 
Anmerkung: — 
erhalten durch Konferenzjahrblcher, 
durch erhaltene Berichte und von 
einigen Gemeinden ſchätzungsweiſe. 
Dankend beſcheinige ich Empfang 
der ausgefüllten "Fragebogen be— 
treffs ftattitifcher Daten unſerer Ge— 
meinden, welche dieſes Jahr pünktli— 
cher als in früheren Jahren zuge— 
ſchickt worden find. Diejenigen, die 
es bi3 jet noch nit getan haben, 
möcdten e3 bald tun. 
Benjamin Eimert, 
Statiitifer. 


Etwas über Arkadaker. 


(Aus einem Briefe.) 
Liebe Geſchwiſter Block: 

Ich nehme an, wir find Geſchwi— 
ter im Herrn. Habe mit großer 
Freude erfahren, durd einen Onkel 
Toms, daß von Euch dort Geſchwiſter 
find. Ich freue mich fiberaus herz- 
li, mal jemand von den Arkada— 
fern zu finden. 63 ijt eine wun— 
derbare Führung des Herrn. Habe 
immer gebeten, der Herr möchte es 
gelingen laſſen, wenn es jo fein 
Wille jei, und ich muß jagen: „Wie 
groß iſt des Allmächt'gen Güte! Sit 
der ein Menſch, den fie nicht rührt?“ 

Meine Lieben, jo perfönlich fenne 
ih Euch nicht mehr, aber vom Hö— 
ren, bon zu Haufe. Nun bin id 
aber jo jehr neugierig, ob dag jo 
jtimmt? Ein Sohann Blod heirate- 
te Helene Sawatfy No. 4 Das 
war meine treuſte Freundin, auch 
bon No. 4, Arkadak. Sch würde 
mich freuen, wenn daß fo wäre, und 
ich könnte mit ihr im Briefmechfel 
treten. Weiter bin ich auch jehr neu- 
gierig, ob jemand bon Euch meiß, 
two mein Gtiefbruder Jakob Pen— 
ner Iteft. Seine Frau iſt Maria 
Pauls, No. 4. Haben ſchon in den 
Zeitungen geſucht, aber alle ver- 
gebens. Ach, ich könnte ſoviel fra- 
gen und möchte fo viel miffen von 
andern, die aus No. 4 fommen. Ge- 
ſchwiſter Jakob Sawatzky, Peter Pät- 
fau, Jakob Enns, Heinrich Dlick. Ich 


o kann ſie nur nicht alle beim Namen 
Tag nennen, es wird zu viel. Ja und 


nn. 


. arbeiten. 


= 





mitnehmen. Es muß furdtbar ge⸗ 
weſen ſein. Ich kann darüber nicht 
mehr ſchreiben, weil ich nicht Papier 
habe. Ich lege eine Adreſſe bei von 
einer Familie B. Bergen, Ihr wer— 
det die wohl nicht kennen. Die 
ſind anno 1929 vom Süden nach 
Arkadak gefllichtet, nach No. 1. Von 
da aus wurde ihr Mann verſchleppt, 
dann Fam fie zurlick nach der Uk— 
raine, wurde mit ung evakuiert nad) 
Deutjchland, wurde aber von den 
Ruſſen gejhnappt und nah Archan— 
gelsk geſchickt. Dort fand jie nad) 
10 Sahren ihren Mann... Hat jest 
an ihre Geſchwiſter gejchrieben in 
Amerifa. Sc habe von ihrem Bru- 
der die Adreſſe erhalten aus Ruß— 
land. Die Frau Bergen fennt alle 
gut von No. 1, Arkadak. Sch habe 
ſchon nad) Rußland gefchrieben, hat 
aber feinen Zweck von hier. Ich 
war daS letzte Mal anno 1940 auf 
Bejuh am 10. September. Meine 
Schmweiter Anna, die Frau Sohann 
Krahn aus 
erzählt, mit einer von den Bloden- 
Frauen bon No. 3 gefahren, um, 
mit ErlaubniS von der NABD,., 
ihre Männer zu beſuchen. Haben 
15 Minuten mit ihnen brechen dür- 
fen und weinen. Waren dazu drei 
Wochen unterwegs. Von unferen 
Neuendörfern find die meiſten ge- 
itorben, fozufagen totgehungert. Der 
Herr möchte ſich erbarmen fiber die 
Leute in Rußland. Wie ihr ſchon 
gehört, jind wir mit des Serrn 
Hilfe durchgefommen. Die Rinder 
Es wird hier bon Tag 
zu Tag ſchwerer, beſonders mit dem 
Eifen. In der Hoffnung auf baldi- 
ge Arbeit, von Eurer Helene Wiebe 
und Mädels.“ 

Erhielt diefen Brief von Br. P. 
Töws, Herbert, und weil dieſes die 
erite Nachricht iſt, ſoweit ich weiß, 
die bon Arfadak berichtet, ſchicke ich 
fie in die „Rundſchau“ ein, für alle 
Arfadafer zum Leſen. Diejes ift 
eine Helene Wiebe, geb. Krahn, No. 
4, Arkadak. Ihr Mann fommt von 
Neuendorf, Südrußland. Wer von 
den Arfadafern will helfen? Die 
Adreſſe: Helene Wiebe, Buſtedt, 
Haus No. 82, Ar. Herford, Poſt 
Binde, Weltfalen, Br. Zone, Ger- 
man). 

(Eingefandt von Sacob H. Bloc, 
Bor 186, Herbert, Sagf.) 


Die Heuſchrecken 
in Paraauar. 


(Sier ein furzer Beitrag "zum 
Problem der Heuſchreckenbekämpfung 
in Paraguay. Da die Frage größ- 
tenteils techniſcher Art ift, jo habe 
ih jie nur im allgemeinen furz be- 
leuchtet, um ein allgemeines Ver- 
ſtändnis für den Plan zu ermeden. 
Man hört ſolche Urteile, wie: „Was 
hilft e8, die Leute nach Paraguay 
ihleppen, wenn fie dort im Kampf 
mit der Inſektenwelt untergehen 
tverden ?”) 

Der bittere Anfang für unfere 
Flüchtlinge in Paraguay ift ber- 
ſchlimmert dur) die Dürre, wie 
aud die Inſektenplage. Beſonders 
entmutigend twirfen die Seujchreden- 
ſchwärme. Cine 5sjährige Mutter 
(Witwe Sujtina Frieſen, friiher Blu— 


menort, Rußland) jchreibt, daß fie _ 


biermal Gemüſe eingefät habe und 
jedesmal jeien die Heuſchrecken ge- 
fommen und hätten alles verzehrt. 
Von Friesland wird berichtet, die 
Heuſchrecken hätten ſogar die Blät- 
ter an den Bäumen verzehrt. 
Wenn man fo die Nachrichten er- 
hält, ſo will einem die Frage auf- 
‚teigen, ob nicht die ganze Anfied- 
lung durch diefe Plage allein ein 
Fiasko erleiden kann. Die folgen- 
den Ausführungen feien ein furzer 
Beitrag zu diefer Frage. Da dies 
eine techniſche Frage ift, fo ſei fie 
nur in kurzen Gtrichen berührt. 
— mögliche Löſung anzudeu— 
en. 
Auf der Inter-American Agricul— 
tural Conference in Caracas in 
1945 beriet man über die Heu— 
ſchreckenplage in Zentralamerika u. 
kam zu dem Entſchluß, daß zur Be— 
kämpfung der Plage die Kleinen 
Länder, Coſta Rica, Nicaragua, Son- 
duras, EI Salvador und Guatamala 
ein Komitee zur fooperativen Zu— 
jammenarbeit zufammenftelfen joll- 
ten. Diejes Komitee beitimmte ein 


techniſches Komitee flir die wirkli— 


che Arbeit. 





No. 4, ift, wie fie mir, 
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in den Sümpfen r 
— in Argentinien. Darum wür⸗ 
de es abſolut notwendig ſein, um 
eine erfolgreiche Bekämpfung der 
Schwärme durchzuflihren, erſt * 
Zuſammenarbeit der argentiniſ — 
und paraguayiſchen Indwiruchatte 
minijterien zu bewerkſtelligen. ie 
würden mit Hilfe der Spezialiſten 
die Bekämpfung planen und durch⸗ 
führen. Inswiſchen aber ſollten un— 
ſere Kolonien ſchon ein Komitee zur 
Bekämpfung der Heufchreden zu— 
ſammenſtellen mit genug Vollmach⸗ 
ten, adminiſtrativ vorgehen zu dür⸗ 
fen, und mit genug Geldmitteln, 
die Plage wenigitens lofal ſoviel zu 
bekämpfen, wie möglich. Die Heu⸗ 
ſchrecken haben die Gewohnheit, alle 
8 Jahre dieſelbe Strecke zu überflie⸗ 
gen (nach den Briefen aus dem Cha- 
co zu urteilen, fommen ſie ſchon 
bald alle acht Tage), ſomit würde es 
ſchon praktiſche Bekämpfunssarbeit 
für ſo ein Komitee geben. 

Die Verſuche in Zentralamerika, 
wie auch die der engliſchen Regie- 
ruag in Arabien, Aegypten und In⸗ 
dien während des Krieges, ſind ſo 
erfolgreich verlaufen, daß man die 
Bekämpfung in Argentinien⸗Para⸗ 
guay nicht als ausſichtslos hinſtellen 


ſollte. Man könnte ſogar auf fi- 
nanzielle Mithilfe von Wafhington 
rechnen. 


J. A. Kr. Wpg. 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


bof bei Goſlar. 4. Zeontine Schmidt, 
57, au Tſchornaja, Rußland, ge- 
itorben in Echterdingen. 

— Bon der Abfahrt des Schiffes 
„King David“ mit Smmigranten 
aus Deutihland nah Stidamerifa 
liegt noch immer feine bejtimmte 
Nachricht vor. Wegen Reparaturen 
6 Wochen aufgehalten, follte eg am 
11. Maı abfahren. 

— sn Tabor College, Hillsboro, 
hatten fih am 23. April zur Ronfe- 
ren; der ausländiihen Studenten 
an den mennonitifchen Colleges in 
USA. 30 Studenten, au 9 verfchie- 
denen Ländern jtammend, eingefun- 
den: 6b aus Paraguay, 2 
aus Brajilien, 10 aus Sol- 
land, 5 — Stalien, 1 — Spanien, 
3 — Frankreich, — Schweiz, 1— 
Aethiopien, — 
bor erwartet für das nächſte Schul— 
jahr 2 Studenten aus Deutſchland: 
Theo. Schmidt und Heinz Bartel. 

— Die Zeit eilt mit Riefenfchrit- 
ten und jchon wieder find manche 
Lejegelder füllig. Lieber Leſer, wirf 
einen Blif auf den Adreſſenzettel 
und — ſchick uns das Treffende 
freundlichſt fobald tie möglich, 
bitte! 

— Die fanadische Regierung hat 
am 5. Mai endlich einen fommuni- 
itiichen Arbeitervereinigungs - Drga- 
nilator des Landes verwieſen und 
nah USA. zurückgeſchickt. 

— Sn Finnland ift jede fiebente 
Perſon ein Flüchtling, jede 15. — 
eine Kriegswitwe, jeder 12, Mann 
— ein Kriegsinvalide, jedes 10. 
Rind — eine Kriegswaiſe. 

— In Wiesbaden, Deutſchland, 
iſt im 76. Lebensjahre der früher 
berühmte deutihe Mutomobilfabri- 
fant Wilhelm von Opel geitorben. 

— Raut Nachricht aus Argenti- 
men wurden in Miuncion, PBara- 
guad, in boriger Woche hunderte 
Berfonen arretiert und eg herrſchte 
große Spannung in der Stadt. 

— Folgende Mennoniten werden 
am 19. Mai mit dem Schiffe „Ma— 
rine Jumper“ in Halifax erwartet. 
Sie verließen Bremerhaven am 9. 
Mai. 

1. Hildebrandt, Sara, einri 
Erna, Maria, Sans — — 
Hildebrandt, Cornelius, 844 Keith 
Wilſon Rd, RR. 1, Sardis, 8 
— Miffion). RR j 

. Zöwen, Anna, Peter, 
Selena und Anna = Deitfen € 
Henry, 1114 Clearbroof Rd, Mt. 
Lehman (dia Miffton), 8. C. 

3. Löwen, Anna, 


3, Burdett, Albreta 

4, Nidel, Alma, ‚Helene, 

und Richard — Nidels, Siamund, 

Bor 1112, Leamington, Ont. 

5. Peters, Gerhard Kröfer 

Facob, Bor 3, Yurdett, Wßertn 
6. Peters, Franz, Margareta u. 


Rudolf — Klaffen, 
Bor 37, Stonewalt, mdard U, 


7. Peters, Katharina — Peters, 


Martha 


— 





Peter C., St. Elizabeth, Man. (via 
/ 


Morris, Man.) 


’ mean 5 Anna, Marie⸗ 


Kü 
— 


liam, 
———— 


Deutſchland. Ta- 


Harry, 
und Helene — Kröfer, — 





Jahre als Lehrer gedient. Im Zab- 





toon, Sask. 

11. Redefop, Peter Saat, Anna, 
Peter, Heinrich, Helena, Unbekannt 
— Lepp, Henry Peter, Rivers, 
Man. 

19. Siemens, Kornelius, Rorne- 
lius — Wiens, William, R. R. 1, 
Matsqui, B. ©. 

13. Senjukowsky, Katharina, 
Phillip, Adolf und Renate — Dyck, 
Iſaak, Sohn, R. R. 3, Abbotsford 
(via Miffion) B. C. 

14. Wiebe, Wernhard, Maria, 
Bernhard, Olga, Amalia und An- 
na — Kröker, Sacob, Bor 3, Bur- 
dett, Alta. ” 

15. Wiens, Peter — Penner, Ab— 
ram, Sanford, Man. 

16. Benner, Jacob, Sufanna, Sa- 
cob, Gerhard, Sohann, Seinrid u, 
Dlga — Gieſbrecht, Heinrich Jacob, 
491 MeGuire Rd., R. R. 2, Sardiz 
(via Miffton) B. C. 

17. Beters, Katharina — Penner, 
Nik ©., Betersfield, Man. 

Sm ganzen 61 Seelen. 

— Folgende Mennonitenfamilie 
iollte am 7. Mai mit dem Schiffe 
„Rota Snten“ Rotterdam verlajjen 
und wird den 17. Mai in Quebec 
erivartet: 

Frau Ratharina Klafjen und Söh— 
ne: Viktor, Sieghard und Hana — 
fahren zu Heirnich Epp, Mt. Leh— 
man North and Harris Rd., Mt. 
Lehman (via Miſſion) B. €. 

— Bon den drei zurfidgehalte- 
nen Samilten fonnten D. Derkſens 
und Fr. Warkentins bereit3 meiter- 
fahren zu ihren Verwandten. Die 
Samilie Saf. Funk iſt jedoh noch 
in Quebee und empfiehlt ſich mit 
ihren Schwierigkeiten der Fürbitte. 

“Ak x 


Abbotsford, B. ©. 

— Frau Mlerander Baumann, die 
franfheitshalber etlihe Monate in 
Kalifornien war, iſt jett in VBancou- 
ver im Hoſpital. 

— grau Iſaak Funk, 54, ſtarb 
bier im Sojpital. Das Begräbnis 
war in der Mennoniten Kirche. Ge- 
boren in Rußland, vor 23 Sahren 
nad Kanada ausgewandert, 3 Jahre 
bier gemohnt an der Tramp Rd. 

— Frau J. Bd. Mamm, die krank— 
beitshalber anderthalb Jahre ab- 
wejend war, durfte zu Dftern nad 
Haufe fommen. Sie ijt geſund ge- 
worden, danf der vielen Gebete, Der 
Herr hat “geholfen! | 

— Heinrich Bergen bon Low 
Farm, Manitoba, hat hier eine Le— 
bensgefährtin gefunden in Paulina 
Stobbe, Tochter von Rev. Sohn 
Stobbe jr. — Der Sugenddhor 
unter der Zeitung von 3. €. Thie- 
Ben bradte im Muditorium der 
Hochſchule das Dratorium „Paulus“ 
von Mendelsſohn. Später wurde es 
auch in Yarrow und Sardis ge⸗ 
bracht. 

— Sier haben wir viel Regen 
und einen beſonders fühlen, jpäten 
Frühling. Die Bäume blühen. ®o- 
tige Woge waren etliche Nactfröfte, 
welche wohl das Obſt und die Erd- 
beeren beſchädigt haben. 


(Sortjegung auf Seite 8-3) 





Todes nachricht. 
Unſere liebe Mutter Agnes 
Willms, vielen befannt als Witwe 


Heinrich Willms, ift nicht mehr un- 
ter den bene — 

Mittwoch, am 17. März, erlitt fie 
einen heftigen Serzanfall. Auf 
Rat des Arztes bradten mir fie 
Donnerstag morgens ins Hofpital. 
Bevor fie dorthin gefahren wurde, 


- durften wir Kinder noch mit ihr 


zufammen fingen und beten. Dies 
mar für ung ein großer Troſt. Im 
Sofpital hat Mutter zweieinhalb 
Tage ſchwer gelitten umd haudıte 
Sonnabend, halb 10 Uhr morgens, 
Ihren Geift aus. 


> Unfere Liebe Mutter wurde in 
zandsfrone (Molotidma) am 13. 
September 1878 geboren. Xhre 
Eltern waren Gerhard und Sufan- 
na, geb. Schröder, Martens. Hier 
verlebte fie ihre Ainder- umd Ju⸗ 
gendjahre. Getauft murde fie in 
der Rudnerweide Kirche 1879. 

, Unfer Vater, der damals Lehrer 
In Landskrone par, 
ne Lebensgefährtin. 
feierten jie 1898, 


haben . Schre } 
Ti ——— im 


Ihre Hochzeit 
Unfere Eltern 
Eheftande ge 
er hat in Rußland 25 







te 1910 wurde er bon der Margen⸗ 
a — 
it und hat al € 


„1985 Büren” 
* ‚ganzen Famili 


fand in ihr ſei— 


k 


— 











- Tode borangegangen. 
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J. P. KOSLOWSKY’S, 


JEWELLERY 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 


tario. Um ein Sahr erwarb die 
Familie eine Farm, auf welder die 
Tiebe Mutter bis an ihr Lebensende 
zum Segen ihrer Rinder wirkte. - 
Mittwoch, am 24 März, murde 
die Begräbnisfeier abgehalten. Im 
Trauerhaufe diente Melt 8. 1. 
Dück mit der VBredigt nad) Soh. 14: 
1—6 und die allgemeine eier, un— 
ter zahlreicher Beteiligung, fand in 
der Rirhe zu Vineland jtatt, bei 
welher zwei Perdiger dienten: Pr. 
N. Franſen mit Offenb. 7, 9—12 
und Pred. U. Harder ſprach über 
Offb. 14, 13 und Hebr. 4, 10. 
Unferen Eltern find 4 Rinder im 
Shren Tod 
betrauern 6 Söhne, 2 Töchter, 1 
Schwiegerſohn, 10 Großkinder und 
1 Urgroßfind. - 
Unfere liebe Mutter ift nun da- 
heim beim Herrn, der fie erfauft hat 
mit dem Zojtbaren Blute Sefu Chri- 
ſti. Sn diefem jeligen Glauben 
lebte jie, und ihre Mutterliebe war 
rein wie das geläuterte Gold. 
Auf dem Friedhofe bei St. Ca- 
tahrines iſt ihr Grab. 
In jlißer Soffnung auf das Wie- 
derjehen in lichten Höhen trauern 
ihre danfbaren Kinder 
Geſchwiſter Willms. 


Derwandte und 
$reunde geſucht. 


(Eingejandt von J. A. Klaſſen, 
Kelitern, Sagt.) 

Meine liebe Tante Liſa und On- 
fel Siaaf und Kinder: Euren Brief 
am 25. 3. mit großer Freude erhal- 




















WIENS PHOTO STUDIO 


— Sardis, B.C. 


Shift Eure Filme zum Entwideln, Färben und 

zum Auffriſchen und 
Familien— 

auch abends, 


ud Vergrößern. 
und Brautbilder zu jeder 
wenn borher angemeldet. 


ten. Sch danfe dem Yieben Gott, 
daB ich noch jemand bon meinen 
Verwandten gefiinden habe. Ich dach⸗ 
te, es lebt keiner mehr von unſerer 
großen Verwandtſchaft. Meine Mut— 
ter hat oft erzählt vom fernen Ame— 
rika, dort ſeien auch 
Schweſtern. Meine ſelige Mutter 
Pätkau war die älteſte, dann Tante 
Lieſa, Tante Maria, Tante Greta 
und Onkel Hans, der ſchon lange 
tot iſt. Tante Lieſa war Frau Pe— 
ter Klaſſen. Die wohnten bis zum 
Kriege am Kuban, Kalienik. Biel— 
leicht könnt Ihr ſie von Euch aus 
ſuchen. Tante Maria und Tante 


Anna, ſowie Tante Greta ſind ir— 


gendwo im Wartheland von den 
Deutſchen hereingebracht, wenn der 
Ruſſe ſie nicht wieder hat zurückge— 
ſchleppt. Meine liebe Mutter iſt 
ſchon 1934 geſtorben und der Vater 
wurde anno 1937 nach Sibirien ver— 
ſchleppt, auch der Bruder Heinrich. 
Mein Vater iſt Heinrich Kaſper, ſei— 
ne Schweſter iſt in Winnipeg. Mei— 
ne Schweſter Lena und Schwägerin 
ſind mit fünf Kindern anfangs 
Krieges auch verſchleppt von den 
Ruſſen. Mein älteſter Bruder Franz 
war in Rußland bei der deutſchen 
Eiſenbahn beſchäftigt während der. 
Beſatzungszeit. Das war bei Sa— 
gradowka. Ich kann die lieben Ge— 
ſchwiſter von hier aus nicht ohne 
Gefahr für mich und die Betreffen— 
den ſuchen, vielleicht wäre es von 
dort aus möglich. Meine Tochter 
war am 12. Januar 2 Sahre alt. 
Sch bin mit meinem Verlobten zu- 
jammen in Oeſterreich in Gefangen- 
ichaft geraten, und wir haben uns 
nicht wiedergefunden. Sch habe die 
Hoffnung aufgegeben. Bin nun 
ganz einfam und verlaſſen, wohne 
in einem Dachſtübchen jehr eng und 
beicheiden. Mit den Lebensmitteln 
wird es noch immer jchlimmer, an- 
itatt beifer. Einfommen habe id 
feines, nicht einen Fußbreit Land, 
wo ich mir etwas Gemtife könnte 
einſäen. Nun, Gott ſei danf, der 
immer noch für uns gejorgt hat, 
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er wird uns auch fernerhin nicht 


verlaſſen. Hoffendlich hilft das M. 
C. C. uns auch in diefem Jahr hin- 
Über. Wir haben auch zwei Büchſen 
Rindfleiſch zu Oſtern erhalten und 
danken allen Gebern dafür. Wir 
freuen uns zu jeder Gabe, denn es 
hilft immer einen Tag weiter. Bis 
zur Ernte iſt noch lange, aber es iſt 
Gottes Hand nicht zu kurz zum Hel— 
ren. Ich glaube feſt an meinen 
Gott und dat er ung nicht verläßt. 
Verbleipe mit vielen Grüßen Ihre 
Verwandte 

Eva und Elfriede Kaſper. 
Markusmühle, Dahlinghauſen, Bez. 
Düſſeldorf, Br. Zone (224). 


Frl. Helga Frieſen, Tochter des 
Abr. Frieſen, Kleefeld, Maſchiniſt, 
und ſeiner Frau Zenia, geb. Beichta- 
wowa, jucht ihre Tante, Frl. Maria 
Teske (riefen), die früher in Laird 
wohnte, und ihren Onfel Kolja 
Frieſen, mir unbekannt. SHelgas 
Adreſſe iſt: Gronau, Weſtfalen, 
Vereinsſtraße 277, bei Engbrink— 
Bering, Br. Zone, Deutſchland. 

(Eingeſandt von Jakob H. Jan— 
zen, Waterloo, Ontario.) 


SH, Bau-Ingenieur Alexander 
Knaaf, Gemeinde Pettenbach, Haus 
36, Bezirk Kirhdorf a Ar., Ober 
Deiterreich, furche meine Freunde von 
Einlage, die 1920 —22 auswander- 
ten: Sranz Iſaak und feine Schtwe- 
Iter Luiſe Iſaak, Gerhard Martens, 
Gerhard Fröfe und andere. Mit 
Dank würde ich auch erfahren, ob 
eine Möglichkeit da ift, daß auch ich 
mit meiner Familie, Frau, Sohn 
bon 11, und Tochter von 6 Zahren, 
nad) Kanada auswandern könnte. 
Wäre aud) *Nrbeitsmöglichfeit ffir 
mich zu finden, um die Reiſeſchuld 
abzuarbeiten und den Lebensunter— 
halt fiir meine liebe Familie zu ber- 
dienen? Die Berhältniffe für ung 
Flüchtlinge hier jind nicht glän— 
zend. 


Sch juche meinen Onfel und mei- 
ne Tante, Auguſt und Auguſte 
Mech, ungefähr 70 Sahre alt und 
1900—1910 aus Rußland ausge— 
wandert. Sie waren in Amerika 
ehr reich und haben ung 1936 be- 
fuht. Dann noh einen Serrn 
Warhold, auch um 1905—10 aus 
Rußland ausgewandert. Könnt Ihr 
uns eine Adreſſe der Gemeinde aus 
Argentinien und Brafilien ſchicken? 
Wir haben dort Verwandte. (Wür— 
den unfere Zejer in Brafilien bitte 
Yusfunft geben? — Ned.) 

bi: Frau Maria Fuhrmann, 
Schw. Gmind, Württemberg (14a) 


Ralter Marft 13, USW. Bone, 
Deutichland. 
(Eingefandt von 8. Ruhlman, 


826 Bannerman, Winnipeg, Man.) 

1. Frau Sigrid Bremer, geborene 
Kemmler, Flüchtling aus Riga, jett 
Poſt Eliſabethzell (13a) fiber Strau- 
Ding, Niederbayern, USA. Zone, 
ſucht ihre Freunde, die Familie Jo— 
hannes Reimer nebjt Rindern Ma- 
rie, Anita und Sans Reimer, die 
etwa 1926 aus der Krim nad) Ka— 
nada gefommen fein jollen. 

2. Ratharina Morawski, geb. Krü— 
ger, ZTribfeerdamm la, Stralfund, 
Mecklenburg, Rufj. Zone, ſucht ihre 
Schweſter Sujanna Ketler, bei Wy— 
marf, Sasf., gewohnt, und deren 
Rinder Edwin, Armin, Heinrich und 
Irmgard. 


Flüchtlingslied. 


O Danzig, Du mein Danzig, wie 
lieb ich dich To ſehr, 

Die Türme, Tor’ und Giebel, das 

weite blaue Meer, 

Der Turm, von St. Marien, fo 
heilig, mächtig, ſchlicht, 

Man jagt, er ift zerboriten, für 
mich ſtirbt er ja nicht. 


Es jpielen Danzigs Gloden nicht 
mehr zur vollen Stund’, 
Und deutfhe Worte Klingen nicht 

mehr aus deutſchem Mund’. 
D Danzig, Du mein Danzig, mo 

blieb Dein ftolzes Kleid? 
Man hat Dich To zerichlagen, daß 
68 zum Simmel fhreit. 


Und Deine Kinder irren num in 


der Welt umher, d 
Gejagt, gequält, gemartert, die 
Melt ift Tiebeleer. ‘ 
Für uns ift Danzig Heimat, nad) 
der das Herze bangt, 
Und Tiegt e8 auch; in Trümmern, 
es und doch heim verlangt! 


In diefer harten Fremde, da find 
wir nicht zu Haus, ; 

Könnt’ ich zur Heimat wandern, 
fo wär’ mein Leiden aus. 


Wird's jemals wieder werden? 


Werd' id) es wiederſeh'n? 
n fragt's, doch feine Antwort. 
Muß in 








THIESSEN MODERN HATCHERY 
NaRN>) R.R. 1, Abbotsford, B.C. RAN?) 


Prompte Lieferung in B. E. und den Prärie Provinzen von ftarfen, 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


Nem Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Croß-Breed find N. 9. Hennen 
mit W. L. Hähnen gefreugt, erprobt als befte Produzenten). 


N.H. mixed, per 10 $14.00 C.B. mixed, per 100 en $15.00 
= pulletsäier 26.00 5 nullete, Se a 29.00 
” cock. 2 5.00” cock. Ber re KR 3.00 





“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Nabatt bei Vorauszahlung. 








PEMBERTON REALTY CORPORATION LTD. 


418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887. 


Folgende und viele andere Farmen find zu verkaufen: 


116 Acres, alles Land unter Viehfutter, eine gute „Dairy“-Farm, alles 
modern und mit Mafchinen bearbeitet; zwei Häufer, zwei große Ställe, 
eleftrifches Licht und Pumpe, Mühle, 2 Traktore, Guter Frucdtgarten 
U. U RE Wer Tee 60,000.00 

24 Acres. Diejes Kleine Stüd Land follte gut fein für ein altes Paar 
Leute, um Hühner zu züchten und auch Erdbeeren zu ziehen. Es ift 
ein bergiger Platz mit vielen immergrünen Bäumen. Ein gutes 3= 
Bimmer Haus, fließendes Waffer, elektrijches Licht uftn. .. $2,200.00 

21 Acres, nahe zur Kirche und Schule, 5-Bimmer Wohnhaus, guter Stall, 
Hühnerhaus; 1 Bumpe; 13 Kühe; 1,Xcre Erdbeeren, 1 Acre Himbeeren. 
Eine gute Farm $14.000.00 

8% Acres, 3-Zimmer Haus, ein gutes Hühnerhaus, 3 Acres Gröbeeren und 


1 Acre Himbeeren. Gute Nachbarn, nahe zur Kirche ...... $7,000.00 
1 Acre mit bier 20’ bei 18° „Cabins”, nahe Abbotsford ........ $7,000.00 
Sleiderladen in einem fortwährend wachſenden Städtchen. Ungefähr 1 Acre 
Land, % Ucre in Himbeeren (borjährige Ernte: 5 Tonnen). Waren 
für ungefähr $14,000, Gebäude (1600 Quadratfuß) alle neu. Land, 
Gebäude, Waren alles: niammen ne $30,000.00 





Ein KolonialwarensHandel (Grocery) bei einer großen Schule gelegen. 


Guter Abſatz. 


3-Himmer-Wohnhaus, Raum für Dachzimmer. Laden 


1280 Quadratfuß, Ware für ungefähr $4,000. Das laufende Gefchäft. 


Preis 


SC SFR Per OR ac 


Ba Be Ze er ar ee — r 


H. REIMER, Agent, 


P O. Box 203, 
Wie man mich finden fann: 


Abbotsford, B.C., 


Telephone 220-X 


Dan gehe einen langen Blod von der Poſt 


füdlich bis! zur Kirche der Pfingftler, von dort rechts nach dem Weiten. Dann 
fieht man unſer Schild ſchon und aud ein „Neon Sign“ an der Kirche. 





Muß mid) hier ftill bejcheiden mit 
hartem Flüchtlingslos, 

Die Sehnſucht niederfampfen, u. 
iſt fie noch jo groß. 

Sch bin ein Glied der Kette, die 
gleihe8 Sehnen trägt, 

Die müde nun ihr Schidfal in 
Gottes Sande legt. 


Er, der ja Luft und Winden gibt 
Mege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, da 
mein Fuß gehen fann. 
D Danzig, Du mein Danzig, wie 
lieb ich Dich jo fehr, \ 
Die Türme, Tor’ und Giebel, das 
weite, blaue Meer. 
gez. Neuermarf, 
14.11.1946. 


Briefe von Kefern. 

Hier it das Wetter jet Klar, 
warm und ziemli" trocden, wenig— 
ſtens troden genug, die Meder 


„pfluggerecht“ zu, machen und zu 


erhalten. Ueberall jind die Früh— 
IingSarbeiten in vollem Gana. 

Die Gefundheit iſt allgemein aut, 
doch haben wir in letter Zeit mehr 
Todesfälle als gewöhnlich zu ver— 
zeichnen, und es liegen auch gegen— 
wärtig Schwerkranke in den Hoſpi— 
tälern, um deren Aufkommen man 
mehr als beſorgt iſt. 

Die U. M. B. S. (United Men— 
nonite Bible School) hat heute den 
Herrn Inſpektor zu Beſuch, und ſo— 
weit iſt wohl die Priifung noch aut 
ausgefallen und unfere Schule fann 
fih unter den andern wohl fehen 
laffen. Unfere jungen Zeute leiften 
ein recht gutes Stlick Arbeit. Sie 
lernen, was vom Programm der 
Regierungsichulen fir die Grade 9 
bis 12 gefordert wird und außer- 
dem Deutfh und Religion » (in 
Deutſch), und daß fie da3 Erlernte 
in zwei, Sprachen beherrſchen, wird 
ihnen im ferneren Leben zuaute 
fommen. Schon vor langer Zeit 
jagte mein Vater: „Soviele Spra- 
hen ein Mensch beherricht, ſovielmal 
it er Menſch“, und das war nicht 
nur fiir feine Zeit wahr, fondern ailt 
uns heute nod). 

lleber unjere jungen Leute, die 
bier jtudieren, fann ich mid nur an- 
erfennend ausfpredhen. Sie jind 


.lernbegierig und arbeiten, um nad) 


Leib und Seele, geiftig und geiſtlich 
wahrhaft gebildet zu erden. 
Mit freundfihem Gruß 
Jakob 9. Nanzen, 
Waterloo, Ontario. 





5-Zimmer-Haus 


mit 4 „Lot“ und einer Garage 
zu berfaufen. _ 


395 McLEOD AVE. 
Phone 504 572 


East Kildonan — 
















Ehrijtliche Biicher 
Große Auswahl. i 
Ferner: Klaffifer, Erzählungen, F. 
Reuter. Weltgefchichte, Geographie. 
Techniſche u. mifjenfchaftliche Bücher. 
Katalogeauf Wunſch. 
A. K. TIESSEN, 


985 No. Chester Ave.,, 
Pasadena 6, N 


x 


Calif. 





Haus zu verkaufen 


in Elmwood, Winnipeg. 
10 Zimmer, modern, hat 2 ganz 
feparate Quartiere von je 5 Sims 
mern u. Badezimmer. Mäßiger Preis, 
Eigentümer: 

163 MIGHTON 
Winnipeg — 


AVE. 
Telephone 504 708 





Achtuna! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 

ein altes, wohlbekanntes Mittel. 

Poſtberſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO. 

Box 788 f 
CHILLIWACK, B.C. 








ou verkaufen 
in Chilliwad, B. C., 


etliche Bauftellen (Lots), mit Objt- | 
bäumen bepflanzt; auch ein MMecre- 


dreiftödigen KHühnerftall 
Hühner. Ganz nahe am i 
lungshauſe der M.B. Gemeinde ge— 
legen; ſehr paſſend für ältere Leute, 
die zur Verfammlung gehen könnten, 
ohne ein Auto zu hrauchen. < 
Hühnerftall ift ein ſchönes, großes 
Gebäud Au märe auch für andere | 
Zwecke einzurichten. Um nähere Aus- | 












4) 






funft wende man fich an: 


. J. C. FRIESEN, 
Box 918, Chilliwack, 


_ 





Lot mit einem modern eingerichteten —* 
r 1500| 
erfamme I 


14 


A 
3% 




















































® 
i 


B *8* * * | " 
Farmer und Geſchäftsleute 
Wer da wünſcht, EHE Fo 

Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto-Camp a 

imn ®. C. zu ertverben, der wende fich/an — 


R.R. 3, * 


Mein Office iſt in der Mennonitenſiedlung Greendalke, 
vermittle auch Anleihen und Hypotheken mit 5 
* be — Bis gu 20 — 


JOHN KUEHN 2 
Sardis, - 
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In Des 
Herrn Hand 


vo 
Hesba Stretton 


ichildert die bittern Leiden der 
„Stumdiiten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 

EEE II DISS III III IND 

(Fortiegung.) 

Michael folgte Pafnutitſch mit 
hochklopfendem, aber mutigem Her— 
zen. Der Wind war jchneidend kalt; 
er fühlte ihn nit. Die Sterne glit- 
zerten an dem jchmalen Himmels— 
jtreifen, der zwiſchen den hoben 
Häuſern jichtbar wurde. Sie erjdhie- 
nen ibm wie ebenjoviel freundliche 
Augen im Himmel, die auf ihn nie- 
derihauten. Wieder überfam ihn 
das wunderbare Gefühl, als jei 
jeine Mutter ihm ganz nahe, als 
wandle fie an jeiner Seite und jage 
ihm ohne Worte, er jolle ji nicht 
fürdten. 

Als jie das Gefängnis erreicht 
hatten, ließ ſie der Pförtner, der 
mit einem Kameraden beim Karten— 
ipiel jaß, ohne meitere$ herein; 
faum, daß er einen Blid auf Michael 
warf. Das Lampenlicht war trübe, 
und der Mann, der in der Hand 
eine Menge Karten hielt, war in 
diejem Mugenblide nur auf das 
Spiel bedacht. Die in dem großen, 
ihweren Tore eingelajjene jchmale 
Tür ſchlug hinter ihnen zu und die 
ftarfen Riegel wurden vorgefchoben. 
Michael fühlte bereit3 die nieder- 
drücende, beflemmende Gefängnis- 
luft. 

Sie wanderten durch lange, dunf- 
le Gänge und ftiegen dann zwei 
Treppen hinauf. Sm oberſten Stod- 
werk war ein bon einer kleinen Del- 
lampe am Ausgang der Treppe nur 
notdürftig erleuchteter Korridor, 
reht3 und links Türen zu emer 
Anzahl Eleiner Zellen. Mitten darin 
begegnete ihnen ein anderer Auf— 
jeher und blickte mißtrauiſch auf 
Michael. 

„Geh voran, Mitiujhfa”, ſagte 

Pafnutitſch. Dann zog er den 
Aufſeher beijeite und flüjterte ihm 
zu: „Er bringt den Ketzern etwas 
Mundborrat: fie Haben mächtig rei- 
che Freunde in der Stadt — Freun— 
de, die gut bezahlen; da habe ich 
meinem Neffen, Mitiujchfa, gejagt, 
er jolle ihnen etwas Gutes bringen. 
Eine Flaſche des beiten Vodka ijt 
auch) mich dabei, beſſeren haft du 
nie getrunfen; die armen Reber 
trinfen ja feinen Schnaps. Sch bin 





ſchon ganz wild darauf, und du u. 
id, wir wollen ihn nachher koſten. 
Ich will nur eben den Mitiuſchka 
hier herein laſſen“, fügte er hinzu, 
als fie zu Alexis’ Belle gelangt wa— 









































berforgen EATON’S Ihre lichen 
— mit allem für kommende 
nnige Tage. — 
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© Starte Anzüge sum Spielen. 
© Hübihe Sonntagsfleidhen. 
© Nette Babeanzüge. 


© Spielzeug u.a.m, die Kinder 
den ganzen Tag zu beihäftigen 
Sep Kohn „infriert ‚und, zu 
mäßig en Preiſen er gro⸗ 
Ge Katalog für Frühling und 
ommer 1948. a7 Bi 





















| dergefen“, ! 
|, dor Angſt halb um den Ber 
| gefommen fein, weil er jo 
„einem berdammten Ketzer im  folaus auf einem Bolizeifchlitten ein 





ren. „Du weißt, er iſt ein armer 
Schwachkopf, der mit feinem jpridt. 
Sch werde die Tür hinter ihm zu- 
ihliegen und wir wollen probieren, 
wie der Vodka ſchmeckt.“ 

Er ſchob Michael in die Zelle Hin- 
ein und drehte den Schlüſſel ge- 
räuſchvoll um. Die Zelle war voll- 
fommen finjter, nur ein fleines 
Stückchen Himmel mit einigen Ster- 


nen war in der bieredigen Deff- 
nung an der Dede jichtbar. Mi- 


chael hörte ſeines Vaters Stimme 
in der Dunkelheit. 

„Wer iſt da?“ fragte er. 

„Ich bin's, Vater“, rief er aus, 
„Michael.“ 

Sie taſteten in der engen Zelle, 
bis jie einander gefunden hatten, u. 
dann hielten fi Vater und Sohn 
wortlos einige Minuten lang feit 
umjchlungen. Nie vorher hatte Mi- 
chael eine jo reine, fibermältigende 
Freude gefühlt. In diefem Augen— 
blicke vergaß er, daß ſie im Ge— 
fängnis ſaßen. Sie waren wieder 
vereinigt, er und ſein Vater. Aber 
bald dachten beide daran, wie koſt— 
bar die Zeit ſei. Sie ſetzten ſich 
dicht nebeneinander auf die Holz— 
pritiche, welche zugleich al3 Bett und 
als Sik diente, und Michael berich— 
tete in furzen Worten, wie er hier- 
ber gelangt ſei. Es war jopiel zu 
erzählen, und die Zeit dazu nur 
kurz. Alexis jagte feinem Sohn 
das Wichtigite von den anderen Ge- 
fangenen, damit er es ihren Ange- 
börigen berichte, auch erteilte er ihm 
Aufträge an verſchiedene Freunde 
in Kovylsk, die ihren ganzen Ein- 


fluß zu Gunjten der Gefangenen 
aufzubieten fuchten. 
„Sibirien oder Transkaukaſien 


wird früher oder jpäter mein Los 
jein”, jagte er ruhig. „Werden wir 
transportiert, ehe du fünfzehn Sah- 
re alt bijt, fo befommit du vielleicht 
die Erlaubnis, al3 mem Rind mi 
mir zu gehen. Tatiania, Sergius 
und Marfa werden ihren Vater be- 
gleiten fönnen. Mber Velia und 
Clava müffen wir zurüdlafien. 
Man wird uns nie die Kleinen wie— 
dergeben, die man uns geraubt 
hat.“ 

„Vater Eyrill ſorgt für fie, als 

wären fie jeine eigenen Kinder”, 
ſagte Michael. 
- „Das it mein einziger, Trojt”, 
fuhr Alexis fort, „aber, mein Sohn, 
fie werden in den Lehren auferzo- 
gen, die wir nicht annehmen, und 
für die wir leiden und fterben. Al— 
lein wir müffen unfere Sleinen in 
Gottes Händen legen. Er Tiebt fie 
mehr al$ wir es vermögen. Halt 
man un3 indes etlihe Sahre gefan- 
gen, wie mande von den Brfidern, 
werdet ihr beide, Sergius und du 
zu alt jein, um mitgehen zu dür- 
fen.” 

„Wir werden euch folgen, wo ihr 
auch hingeht“, unterbrah Michael, 
„und jollten wir jeden Schritt des 
Weges zu Fuß gehen mtiffen. Pa— 
rasfa jpart jede Kopefe, um ihrem 
Mann nad Irkutsk folgen zu kön— 
nen. Wenn eine rau da3 vermag, 
fo fönnen wir es auch. Und müß— 
ten wir um die ganze Erde wan— 
dern, wir fümen dir nad.” 

Er legte die Arme um den Hals 
feines Vaters und lehnte den Kopf 
an jeine Schulter. D, hätte er nur 
jett bei ihm bleiben und die Belle 
mit ihm teilen dürfen! Mit der 
Zeit. hatten jich feine Augen an die 
Dunfelheit gewöhnt, er konnte jekt 
ihon die dunflen Umrifje von ſei— 
nes Vaters Gefiht erfennen. Er 
erzählte ihm, daß es ihm auf dem 
Weg ezum Gefängnis gedeucht ha- 
be, jeine Mutter. wandle neben ihm. 

„Barum nit?“ fragte Alexis, 
„ſie liebt uns jekt noch mehr, al3 
da jie bei un3 mar.” 

„uber wird fie das alles nicht 
traurig machen?“ fragte Michael. 

„Nicht trauriger, al® unfern 
Herrn”, antivortete er, „was Er er- 
tragen fann, das fann auch jte. Sie 
jehen das Ende. Deine Mutter ijt 
der Wolfe von Zeugen zugezählt, 
die und umgeben; und wenn fie un- 
ſere Trfibjal fehen, jo jehen fie doch 
aud) die überſchwengliche, ewige 
Herrlichkeit, die und erwartet, wenn 
wir den guten Kampf des Glaubens 
fampfen. Schon hienieden iſt es 
Herrlichkeit und Freude, um Chrijti 
willen zu leiden.” 

Es flang ein Ton freudigen Ern- 
ſtes durch diefe Worte. Ehe er aber 
mehr jagen fonnte, hörten fie die 


- laute Stimme des Pafnutitih im 
Korridor. 2 


Ich * den — wo 
agte er, „ber BERN 
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heraus. Na, was iſt denn das? 
Der Schlüſſel muß geölt werden, ich 
fann ihn faum umdrehen.“ 

Er drehte noch einige Sekunden 
an dem Schloß, um Michael und ſei— 
nem Water Zeit zu einem legten 
Lebewohl zu laffen. Michael unter- 
drfickte nur mit Mühe ein lautes 
Schluchzen, als er über die Schwelle 
itolperte. x 

„Armer Burjche, armer Burſche“, 
rief Pafnutitſch aus, faßte ihn 
beim Arme und eilte mit ihm den 
Korridor herunter, „halbtot iſt er 
vor Schrecken und Angſt, halbtot. 
Er war immer ſo'n biſſel ein 
Schwachkopf. Ich will ihn nur bi3 
vor die Tür bringen, in einem Mo— 
ment bin ich zurüd.” 

Sein Mitauffeher zwinkerte mit 
den Augen hinter ihm ber und frag- 
te fi, wie viel ſchweres Geld Paf- 
nutifh wohl dafür befommen hätte. 
Der Vodka war wohl jehr gut, aber 
da3 war's nicht allein, was den 
Pafnutitſch bewogen haben fonnte, 
jo vie laufs Spiel zu jegen. Sollte 
er dem Gouverneur diejen Fleinen 
Zwiſchenfall erzählen? Nein. Gie 
waren gute Freunde, aud mußte 
PBafnutiti zu genau Beſcheid über 
ihn ſelbſt; es wäre bejjer, ganz rei— 
nen Mund zu halten. 

Ein Mbtrünniger. 

Sn den nächſten beiden Tagen be- 
ſuchte Michael alle in Kovylsk le— 
benden Brüder und überbrachte ih- 
nen die Grüße feine Vaters. Aber 
feinem vertraute er an, auf melde 
Meife er die Nahrichten empfangen 
hatte. Die Gefahr, daß der Wärter 
verraten ivlirde und damit die Ver— 
bindung zwiſchen den Gefangenen 
und ihren Freunden aufhören fönn- 
te, war zu groß. Im Stillen war 
er fiberzeugt, daß ein unbekannter, 
reiher Mann, Bafnutitih dur 
flingende Gründe beeinflfijfe, wenn 
auch Beitehungen im allgemeinen 
gegen die Grundſätze und Bräuche 
der Stundijten waren. 

Pafnutitſch behauptete allerding3, 
daß er aus reiner Xiebe zu den Ge- 
fangenen Amt und Freiheit riäfiere. 

Mb und zu begegnete fih Michael 
und Sergius auf der Straße, Tie- 
Ben aber vorjichtshalber nicht mer- 
fen, daß jie ſich kannten. Shre er- 
regte Bhantafie jah in jedem harm- 
loſen VBorfibergehenden einen Spion, 
und Markovin jteigerte noch diejen 
Verdacht durch ferne dftiteren Pro— 
phezeiungen. Er hatte feine Ah— 
nung davon, da Michael in das 
Gefängnis eingejchmuggelt -morden 
ivar, er wäre bei dem bloßen Ge— 
danfen daran vor Schreck gejtorben. 
So war er denn auch, aller Gait- 
freundjchaft unbefchadet, die er ihm 
erwieſen Hatte, außerordentlih er- 
leichtert, al3 Michael Abſchied nahın. 
Der alte Mann küßte mit tiefem 
Seufzer den Knaben auf die Stirn 
und wfinjchte Segen über fie beide 
hernieder. „Segne mich, und ihn, 
o Herr“, betete er mit zitternder 
Stimme. E 

Michael und Sergius hatten ſich 
auf dem Heimweg biel zu jagen. 
Sergius hatte weniger erlebt. Als 
Sohn von Khariton Kondraty, der 
jo lange um jeine3 Glauben willen 
im Kerker jhmachtete, hatte er zwar 
aller Teilnahme ermwedt, aber fein 
Vater war doch nicht ein allgemein 
befannter und geliebter Presbyter, 
wie Aleris Spanoff. Ivanoffs Ver— 
baftung war für eine große Zahl 
der kleinen Stundiltengemeinde ein 
harter Schlag geweſen. Sergius 
lauſchte gejpannt Michaels Erzäh- 
lung von jeinem Mbenteuer im Ge— 
fängnis und der verftohlenen Zu- 
jammenfunft mit feinem Vater, die 
ihm unter dem Siegel tiefiter Ver— 
ſchwiegenheit anvertraut wurde. 
Kein Sterbenswörtchen durfte da— 
von bekannt werden, um nicht Paf— 
nutitſch ins Elend zu bringen. 

Sie verſteckten ihren Schlitten am 
Flußufer im Schilf und führten das 
müde Pferd im Abenddunkel auf 

ſchmalen Seitenwegen nad) Oftrom. 
Parasfa bewillfommmnete jie mit jo 
freudeitrahlendem Geficht, wie es 


die Knaben noch nie an ihr gefehen 


hatten. Die Nachricht von ihrer 
Heimkehr war fchnell: verbreitet und 
gegen Mitternacht ftahl ſich eine 
Frau nad) der andern herbei, um zu. 
hören, ob jie Botihaft von ihren 
Männern brächten und ob Hoffnung 
auf ihre Befreiung vorhanden jei. 
Auch Nikolaus Pavilovitſchs Gattin 
war dabei. Michael jagte ihr aber 
nichts don dem Gerficht, daß ihr 





gegen die andern Stundiſten auf- 


treten wolle. Ein ſo ſchändlicher 


Verrat wollte nicht über feine Lip- 


‚pen. — ie 
Es waren indes noch nicht viele 
Wochen ins Land gegangen, als Ni— 
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t ihm nachzuſehen. Das 
— gerade auf Vater 
denn Nikolaus hat⸗ 
te Befehl bekommen, dem Prieſter 
ſeinen Uebertritt anzuzeigen. Als 
er unter der Aufſicht eines Bolizi- 
iten das Haus betrat, verbeugte er 
fi} tief vor dem Heiligenbilde. 
Dann bat er den Prieſter mit zit⸗ 
ternder Stimme um, ſeinen Segen 
und küßte ihm demütig die Hand. 

‚Nikolaus Pabvilovitſch, du wün⸗ 
ſcheſt zur rechtgläubigen Kirche zu⸗ 
rückzukehren?“ fragte Vater Cyrill, 
nahdem er den Befehl des Konfi- 
ſtoriums durchflogen hatte. 

„Sa“, antwortete Nikolaus. 

Tuſt du es aus Weberzeugung, 
aus Gottesfurdht“, fragte er, „oder 
aus Menſchenfurcht?“ - E 

Pater Cyrills Stimme flang ernit 
und fein Blick durchbohrte den elen- 


Straße, ı 
Fuhrwerk fuhr 
Cyrills Haus zu, 


den Mann, der gebeugten Hauptes 


da ſtand und fein Wort herborbradj- 
te. 

„Deine Kinder werden dir zurfid- 
gegeben werden“, fuhr Vater Cyrill 
fort, „und ich habe danach zu jehen, 
dab fie forgfältig in allen vorge— 
ichriebenen Brauchen und Lehren 
unjerer heiligen Religion auferzo- 
gen werden. 
Konſiſtorium darfiber zu berichten, 
ob du mit deiner Frau regelmäßig 
zur Meffe und zur Beichte fommit. 
Morgen werde ich fommen und euer 
Haus weihen.“ 

Der Kutſcher des Gefährts hatte 
ihon die Neuigfeit verfündigt. Als 
daher Nikolaus aus dem Pfarrhaufe 
fam, mußte er dur Gruppen fibel- 
mwollender Nachbarn hindurch, die ihn 
offen berjpotteten oder ihm höhniſch 
Glück wünſchten. Durch die lange 
Gefangenſchaft und Koſt geſchwächt, 
konnte der blaſſe, hagere Mann ih— 
nen nicht ſchnell enteilen. Mühſam 
ſchleppte er ſich dahin mit tränen— 
erfüllten Augen, den Kopf tief ge— 
neigt. Alſo Hierfür hatte er fein 
Gewiſſen betaubt, war er ein Ab— 
trünniger und Verräter geworden? 
Niht einmal der verfommenite 
Irunfenbold glaubte an feine Be- 
fehrung. Wie lauteten doch die 
Worte, die immerfort in feinem Ge- 
hirn kreiſten: „Wo fie abfallen u. 
wiederum den Sohn Gottes Freuzi- 
gen und flir Spott halten... .“ Ent- 
jegliche Worte. 

Er wohnte in einer Bauernhütte 
neben Khariton Kondraty. Ser- 
gius hatte ihn kommen jehen und 
ſtürzte zu ihm, ſobald er, feiner 
Meinung nah, Zeit genug gehabt 
hatte, Weib und Kinder zu begrü- 
Ben, um zu erfunden, wie er frei 
gefommen war. Damm mußte ja 
auch jein Vater frei werden, biei- 
leiht jogar Alexis, obwohl dieſer 
als Presbyter die geringjte Aussicht 
hatte, der Verbannung zu entgehen. 
Nikolaus hatte ſich erihöpft -umd 
atemlos auf die Ofenbant gemorfen 
und jeine Frau jtand ftumm und 
ohne Verſtändnis vor ihm. 

‚ „Kommt mein Vater wieder?“ 
— die andern frei? 

ikolau avilovitſch, ſ i 
öl —— ſch, ſag mir 

„Sie würden alle wieder n. 
Haufe kommen, wenn ſie's fo a 
ten, wie ich“, antwortete Nikolaus 
mit dumpfer Stimme, 

nn at BR Glauben 
ven“, Ichluchzte ſein Weib. „E 
ein elender Trunkenbold, ehe = Ye 
den Brüdern anſchloß und nun it 


abgeſchwo⸗ 


— detzt iſt die Zeit! 
Es iſt „‚Mustrat Saifon! 


Friſch dran! Fangt ſoviel Ihr könnt. 
Wir brauchen jedes Fell, 


Wir zahlen bis 


Auch ſind wir drin 
ſoviel Ihr könnt. 
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er eine verlorene Seele.“ 

„Du mußt mir aber jeßt folgen“, 
jagte Nikolaus. 

‚Nimmer“, rief jie, „eher gehe 
ih ins Waffer.“ 

Sergius zog ſich ſchnell und leiſe 
zurlick. Wenn das der Preis der 
Freiheit war, ſo würde ihn ſein Va— 
ter nie bezahlen, das wußte er wohl. 
Nein, und jollte er damit die ganze 
Welt gewinnen! 

Der Abfall des Nikolaus war ein 
großes Aergernis flir die Stundiiten 
in Kniſchi, die nur noch au einigen 
wenigen verlafjenen Frauen und ih- 
ren Rindern beitanden. Vater Cy- 
rill befahl, die Kinder des Nikolaus 
nad; Haufe zu ſchicken, obſchon dej- 
ien Frau ſich Hartnädig. weigerte, 
ihrem Glauben aufzugeben. Ihre 
drei Rleinen, die alle noch unter 
zehn Sahren waren, Tiebte jie zärt- 
lich, und es war ihr ein unbejchreib- 
liher Troit, fie wieder zu haben, fie 
zu Tiebfofen und vom früh bis fpat 
für fie zu ſchaffen, aber nichts brad)- 
te fie dazu, mit ihnen und ihrem 
Bater zur Meſſe zu gehen. Als fie 
erfuhr, daß ihr Mann gegen jeine 
Mitgefangenen ausgejagt hatte, ja 
falſches Zeugnis abgelegt, verließ 
jie nicht mehr das Haus und gab 
allen Verkehr mit ihren alten Freun— 
den und Nachbarn auf. Ihre Trüb— 
fal war größer alS die der andern 
Frauen. 

So ging der Winter langjam vor— 
über. Aber feine Runde von Be— 
freiung der Gefangenen drang ins 
Dorf. Immer ſchwerer wurde die 
Sorgenlajt der Frauen und die Sil- 
fe der Männer wurde fehmerzlid 
entbehrt. Als es zu tauen anfing, 
mußten die vielen notwendigen 
Frühjahrsarbeiten gemacht merden. 
Die Frauen hatten geduldig zahlloſe 
Entbehrungen während des Winters 
ertragen aber wenn ihre Ernährer 
nicht bald mwiederfehrten, jo gingen 
fie der SungerSnot entgegen. Der 
Starojt Dfhrim verlangte gerade fo 
hohe Steuern, wie früher. Meh- 
tere rauen mußten ihr Vieh zu 
niedrigem Preiſe verfaufen, um nur 
feinen Forderungen nachkommen zu 
fonnen. 

Die Sonne ſchmolz Schnee und 
Eis hinweg und die feinen Rorn- 
hälmchen begannen in der reichen, 
feuchten Erde zu ſprießen. Michael 
und Sergius arbeiteten vom eriten 
Morgengrauen bis zum letzten ficht- 
baren Lichtſchimmer am weſtlichen 
Abendhimmel;, faum, daß fie Ti 
Zeit zum Eſſen gönnten. Aber was 
fonnten zwei Knaben allein vollbrin- 
gen? In andern Säufern war man 
noch jhlimmer dran. Da waren die 
Kinder noch zu jung ffir die ſchwere 
Seldarbeit, und die Frauen konnten 
nicht alles ſchaffen. Selbſt wenn 
lie die Mittel hätten, ſich einen 
Dienitboten zu Halten, würden fie 
feinen befommen haben, denn es 
war den Stundiften geſetzlich verbo- 
ten worden, orthodore Dienftboten 
zu beichäftigen. 

(Sortſetzung folgt.) 
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eimgegangen ... 

(Zortiegung bon Seite 3—5) 
den mehr Möglichkeiten im Xeben 
| ; dem Durd- 
ſchnittsmenſchen. Ausgerüſtet mit 
geiſtigen Gaben »und den notwendi— 
gen Mitteln, ſtudierte, beobachtete 
und wirkte er. Er war tempera- 


mentvoll und mußte ſtets um die 
innere und die äußere Ruhe kämp— 
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Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


müssen Sie 
richtigen 
Stuhlgang 
haben. 


A Wenn Sie irritiert 
oder nervös sin 

und an Kopf- 
schmerzen, Gase, 
# Blähungen, ver- 
stimmtem Magen, 
@ üblem Mundge- 
@ ruch, Schlaf—oder 





Appetitlosigkeit 

leiden, — beden- 

: ken Sie—alles ve 

mag auf Hartlei- 

Beten — bigkeit zurückzu- 


führen sein. Um 
Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen, Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanft und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
gentätigkeit anregende Medizin träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
irksamkeit ist auf eine wissenschaft- 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
_ vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Herleiliie 
keits-Beschwerden besorgen Sie si 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
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fen. Ich habe Gelegenheit ge 

in ſein Herz TR 
weiß etwas bon den ſchweren in- 
neren Kämpfen, von der Unruhe 
m jeinem Herzen, aber aud von 
„ut Sieg und der Rube im Seren, 
die da — au den Chriften, 
Dr len, dab fie aus Gnaden 
jelig werden miiffen. Er zitterte 
um ſein Seligwerden und jchaffte es 
mit Zucht und Zittern. Ihm bang- 
te dor dem Unglauben, vor dem 
Zweifel, vor dem Müdewerden, vor 
dem Fallen aus der Gnade. Gott 
jei Dank, „Es it eine Ruhe vor- 
handen dem Volke Gottes.“ Er bat 
Nie erreicht, er ift eingegangen zu 
derjelben und ſchaut mit verflärten 
Augen und hört mit verflärtem Ge- 
hör, und bernimmt mit verflärtem 
mn, was fein Auge gejehen, fein 
Ohr gehöret und feinem Menfchen 
in den Sinn gefommen ift. Gr 
gehört zu denen, „die gefommen 
find aus großer Trübfal und haben 
ihre Kleider gewaschen, und ihre 
Kleider helle gemacht im Blute des 
Xammes ... und Gott wird abwi— 
ihen alle Tränen von ihren Au- 
gen.” 

Dieje Tatſache ift gewiß der beite 
Troſt, den die Hinterbliebene Gattin, 
die Kinder, die Gemeinde und die 
Freunde an den Särgen ihrer Lie— 
ben haben fönnen. Und doc, Tiebe 
Schweſter, kann ich mir denken, daß 
beim Gedanfen an das arbeitsreiche 
Leben deines Gatten auf den Gebie- 
ten des wirtjchaftlichen, jozialen und 
Gemeindeleben, mit den vielen ge- 
meinjamen Erfahrungen, dein Serz 
ſchwere Trennungsſchmerzen paden. 
In den kommenden Tagen wirſt du 
noch oft an die gemeinſamen Erfah— 
rungen denken. Du wirſt an die 
alte Heimat denken, mit Krieg, Not 
und Tod, Erfolg und Mißerfolg, 
die Flucht aus Rußland, die erſten 
Jahre in Kanada und gewiß nicht 
zum wenigſten an die Zeit, wo du 
Krankenpflegerin, Tröſterin, die be— 
ſte Beraterin warſt und deinem 
Manne treu bliebſt im Vollſinn 
des Wortes bis an den Tod. Wenn 
wir oben als erſten Troſt die Ruhe 
in Gott bei Br. Dyck nannten, dann 
iſt der zweite gewiß der: treu und 
liebevoll habe ich mein Gelübde ge— 
halten und meine Kräfte meinem 
Gatten zur Verfügung geſtellt, ein- 
gedenft des Wortes: „O lieb', fo 
lang du lieben kannſt, o lieb', jo 
lang du lieben magjt, die Stunde 
fommt, die Stunde fommt, wo du 
an Gräbern jtehjt und klagſt.“ 

Siebe Rinder! Auch ihr hattet 
euren Teil an Vater Freuden und 
Reiden. Sch brauche es euch nicht 
zu jagen, daß er euch alle mit einer 
innigen Liebe umfaßte. Er, war 
dem lieben Gott dankbar für jein 
Heim und feine Familie Er bat 
biel an euch gewandt, um euch für 
das Zeben richtig vorzubereiten. Er 
fannte die Bedeutung der Schulbil- 
dung und daher gab er jih Mühe, 
jeinen Rindern -die Gelegenheit zur 
Weiterbildung zu berihaffen. als 
aehorfame Kinder feid ihr auf die 
Wünſche und Bedfirfniffe des Ba- 
ter3 eingegangen und heute bedauert 
ihr feinen Schritt, feine Fahrt, Fein 
Opfer an Kraft und Mitteln, das 
ihr flir ihn im gefunden und in 
franfen Tagen gebradt habt. 

Auch die Gemeinde weiß, daß fie 
ein bedeutendes Glied, eine pojitibe 
Kraft verloren hat und heute zur 
Ruhe bettet. Ihm Tag die gejunde 
Entwidlung des Gemeindelebens 
tief am Herzen. 

uch ji ‚mennonitifche Gemein⸗ 
ſchaft hat in Bruder Dyck einen flei- 
Bigen Geſellſchaftsarbeiter ‚gehabt. 
Er war küchtig auf dem Gebiete der 
Sandwirtichaft, intereffierte fid für 
das Schulmefen und arbeitete an 
der Verbefierung desielben mit. Als 
er nicht mehr dienen fonnte, da gab 
er umferem Vilfe in der Zeit der 
großen Kriſis wenn aud nicht ohne 
innere Kämpfe, zwei Söhne, die hin- 
aus in den Retterdienft mußten. 
Und nun ift feine Arbeit, fein Wir- 
£en auf allen Gebieten. zur Ruhe ge- 
fommen und wir bewahren ihm ein 
treueg Gedenken und gönnen ihm 
die Ruhe bei Jeſu im Licht. Wenn 
Br. Do heute aus Himmliicher 
Herrlichkeit zu uns reden fönnte, 
dYann würde er wohl fägen: „ie 
iebte ich mein Seim, mein Weib, 
meine Kinder, mein Volt, meine 
Gemeinſchaft, meine Arbeit, aber: 


Wie jelig die Ruhe bei Jeſus im 
iht! 
— und Schmerzen, die 


kennt man hier nicht. 
Das —** der Harfen, der En— 


eo die Seele mit Tebti 


Berillfommd x 
FE Muh, himmliſche 


Ruh, Ruh, Ruh, 
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Weine Bekanntſchaft mit Br. 
Dyck geht zurück bis vor 24 Jahren, 
wo wir und in Moskau zum eriten 
Mal trafen. In der Zeit war er 
bejonders aftiv an dem Wiederauf- 
bau nad) dem Sriege beteiligt und 
ic) möchte jagen, es war die Glanz- 
periode jeiner öffentlien Tätig— 
feit. Hier in Kanada haben ji un— 
ſere Wege oft gefreuzt und wir ha- 
ben oft gemeinfam an Sikungen 
teilnehmen fönnen und Freude und 
Leid miteinander geteilt. Ich denke 
in dieſem Augenblick an eine be- 
deutende Stunde im Sranfenhaufe 
su Sasfatoon, wo wir miteinander 
ſehr vertraulich geſprochen haben. 
Als äich mich anfchicte, das Kranken— 
haus zu verlaffen, da bat er mid, 
nod etwas zurüczubleiben und er 
erzählte mir von jeinem Sugend- 
freunde namens Penner. Er jagte, er 
werde immer wieder durch mid an 
denjelben erinnert u. unter Tränen 
bat er, mid an des Freundes ftatt 
in jein Herz einſchließen zu dürfen. 
Mit einem herzlichen Sändedrud u. 
Kuß wurde dieſer Bund beſiegelt. 
Wir ſind uns treu geblieben bis ans 
Ende. Noch in den letzten Tagen 
ſeiner Krankheit, wo er nicht mehr 
ſchreiben konnte, beauftragte er ſei— 
ne Gattin, mir zu ſchreiben, daß 
er meiner fürbittend vor Gott ge— 
denke. Es war ſein Wunſch, daß 
ich ihm die Leichenrede halten ſollte. 
In Schwahheit habe ich es getan. 
Der Herr wolle das Gefagte jegnen 
und die Mutter, die Kinder, bejon- 
ders auch die in der Ferne meilen- 


-den, Peter, Frieda und Cornelius 


tröiten. 


Bir alle wollen auf diefem Be— 
gräbnis an unseren eigenen Tod 
denfen und uns prüfen, ob wir die 
innere Serzenruhe haben und uns 
auf die Ruhe bei Sefu im LVicht 
freuen. Darum nod einmal: „So 
lajjet uns nun Fleiß tum, einzu- 
fommen zu diefer Ruhe.“ 


Un dem ſchönen goldnen Strand, 
Sn dem eiw’gen Heimatland, 
Wirſt du mid an Sefu Sand 
Wiederjeh’n! 
Drum hinweg den Trauerflor, 
Auf daS Herz zu Gott empor, 
Droben fingt ein fel’ger Chor, 
O, wie jhön! 

J. 8. Thießen. 


Ein Dankichreiben 
aus Paraauay. 


Die Geſchwiſter werden ji er- 
innern, daß vor etwa zwei Sahren 
dur unfere Blätter und die Ge- 
meinden ein Aufruf erging, in dem 
um Bibeln flr Paraguay gebeten 
wurde. Die Sammlung erjtredte 
jih damals auf etlihe Monate und 







NOW 
AVAILABLE 
WITH 
OR 
WITHOUT 
TIRES 
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das Reſultat war wohl, daß mehrere 
hundert Bibeln bei Br. C. A. De 
Fehr eingeſchickt wurden und auch 
83350.00 in bar. Dieſe Bibeln wur— 
den nad) Paraguay geſchickt und flir 
das Geld faufte Br. E. A. De Fehr 
auf feiner erjten Reife nad) Süd— 
amerifa in Argentinien im Bibel- 
hauſe dort deutijhe Bibeln flir den 
Preis von 37e pro Stüd. Somit 
wurden wohl etwas iiber 1000 Bi- 
bein nad; Paraguay gefandt. Es 
liegt nun ein Dankichreiben von Pa— 
raguay vor, mworinnen ji der Xei- 
ter der Kommiffion für Kirchliche 
Angelegenheiten, Br. Jakob Iſaak, 
recht anerfennend tiber die Gabe 
ausſpricht. Den Brief laſſe ih num 
hiermit folgen: 

„Blumenort, Kolonie Fernheim, 
Chaco, Paraguay, am 17. März 
1948. — Herrn C. U. De Fehr, 
Sauptfafjierer der Brüder Gemeinde 
Konferenz in Kanada. Lieber Bru- 
der De Fehr! Gottes Frieden zum 
Gruß! Es war wohl im Novem— 
ber des vorigen Sahres, als mir 
bon Ihnen eine größere Anzahl Bi- 
bein zur Verteilung an die Gemein- 
den in Fernheim erhielten. Diefes 
große Geſchenk fam uns ganz un- 
erwartet und wir können Ihnen 
nun jagen, daß Sie mit diejer hoch— 
berzigen Gabe den Mangel an Bi- 
ben bei uns in Fernheim bollfom- 
men gedeckt haben. Wir ſehen es 
aber al3 eine Unterlafjung an bon 
uns, daß wir dazu nicht Stellung 
genommen und Ihnen gedankt. Wir 
bitten daher heute um Entichuldi- 
gung und möchten hiermit e8 noch 
nadträglih tun. Alſo, wir jagen 
hiermit Ihnen, Tieber Bruder, und 
aud; der Konferenz der M. B. Ge- 
meinden in Sanada bon Herzen 
Dank flir die große Bibelfpende, die 
Sie un3 dargereiht. Dank diejer 
Spende lag auf dem Weihnachts— 
tiſch 1947 in vielen Familien Got- 
tes Wort als Gabe und Gefchent da. 
Da3 hat vielerort3 aufrichtige Freu- 
de zur Folge gehabt. Daher jeid 
nohmal3 gedanft für Eure Liebe. 
Der himmliſche Vater möge e8 Euch 
vergelten und Euch fegnen nad) dem 
unausſprechlichen Reichtum Seiner 
Gnade! Ihnen viel Gnade und 
und Weisheit und Geduld und Got- 
tes Leitung und Segen zu Ihrer 
verantiwortlichen Arbeit wünſchend, 
grüßt Sie im Namen und Nuftrage 
der HR 

Sr. 3. Siaaf. 

(Eingejandt von H. H. Sanzen.) 


Eine Bibelfraae. 


Wir leſen in Matth. 10, 28 fol- 
gende Worte: „Fürchtet euch nicht 
bor denen, die den Leib töten, und 
die Seele nicht mögen töten. Fürch— 
tet euch aber viel mehr vor dem, 
der Leib und Seele verderben mag 
in die Hölle.” 
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Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. U. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 — Nefidenz: 84 222 


Empfanggstunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 


Accountants 


[ 

1110 McArthur Bildg. 

Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trudß. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 





Bon wen ſpricht der Herr Jeſus 
bier, den man zu fürdten hat, ift 
es der Teufel, oder iſt es der Herr?” 

Vielleicht würden die Lehrer der 
höheren Bibelſchule jo freundlich 
fein, und eine Erklärung darüber 


geben. : 
Dante im boraus! 


Ein Leſer. 


The Suehler All Steel Farm 


ih 8000 Ibs. capacity 
$225.00 


5000 Ibs. capacity 
$209.50 


x 


AN ENGINEERED WAGON BUILT RUGGED FOR LONG LIFE, 
| STRENGTH AND SPEEDY TRAVEL 


The Buehler Model 46 wagon is an engineered all purpose wagon with standard replaceable 
parts—an ideal wagon for the Farm, orchard or truckfarm or other hauling purposes. Many 
‚are in use by manufacturers and lumber dealers for hauling lumber, logs, or other materials. 
This wagon is equally suitable for use with horses, tractor, jeep, car or truck. 


(1) All steel welded construction. 

(2) Full Automotive type steering. No swaying 
on road at even, moderate high speeds. 

(3) Exceptionally rugged front end. 

(4) Heavy axles turned from 2” alloyed steel stock. 

(5) Timken tapered roller bearing equipped. 

(6) Demountable drop centre automotive type 
w 


Pr { 


(7) Alemite lubrication. 


Standard 


9851 Jasper Ave. 
EDMONTON, ALTA. 


(C. A. DeFehr & Sons) 


(8) Our special bolster design is an important 
feature. Very rugged and adjustable from 
38 to 42 inches in width. 

(9) Reach adjustment from 81 inches to 123 inch- 
es from bolster to bolster. 

(10) Flexibility, no twisting or binding. 

(11) Uses popular size 600x16 tires. £ { 

(12) Carrying capacity from 2! to 4 tons, depend- 
ing on speed and tires used. — 

(13) Attractive appearance. 

(14) Extension pole for horses can be supplied. 


See our Dealer or write for full paticulars to r 


Imp. & Sales Co. 


78 Princess St, 
WINNIPEG, MAN. 








l 

4 
i 
4 
" 


G \ 
ya nn 



































4 






















4, 


ji 





Bücher 


Derjand portofrei. 
Betraa bitte mit Bes 
ſtellung einjenden. 
—â — ee ze ze Ze pn 
Geſchichte des Bürgerkrieges in den 
Vereinigten Staaten. 1000 Seiten 
mit mehr als 150 Illuſtrationen. 
Eine Antiquarität (1866), aber in 
gutem Deutſch und ſehr interej- 


jant gehalten. Verfaſſer: Sa— 
muel Schmucker, LL.D. Leinen- 
einband, gut erhalten .... $10.00 


Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsichüler geeignet. Reinwand- 
ENTE RE N RE $1.35 

Menne Simons. Bon Dr. Corn. 
TE ge Ar 2.00 

Neues Teitament. Luther $1.25 

Engliſch-Deutſche Bibel .... $7.00 

Lehrer-Bibel. Luther. Zeineneinband. 
Papier und Drud gut .... $4.50 

Familienbibel. Luther. Mit Apo— 
kryphen. Zedereinband, Goldſchnitt 
(nur eine) neu 38.00 

Sagradowfa. G. Lohrenz...$1.25 

Die Terefer Anjiedlung C. P. 
Töws $1.00 

(„Sagradoivfa“ und „Die Tere- 

fer Anjiedlung“ find höchſt emp- 

fehlenswerte Bücher und bieten 
einen interejjanten Scha wahrer 

Geſchichte packend gejhrieben.) 

Abraham Lincoln. R. Stickelberger. 
Ein mitreißendes Lebensbild. Wie 
der einfache, ehrliche Holzfäller 
zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten wird und Amerika von 
der Schmach der Sklaverei be— 
freit, das iſt hier meiſterhaft be— 
ſchrieben. In Leinwand gebun— 
den, mit Bild und Karte .... $1.60 

Banlente Gottes. W. Liithe. $1.90 


Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
Ta Me 92.25 
Ich lebe. Predigten von Aeſch— 
re $2.00 
Wir ſahen feine Herrlichkeit. 
Aeſchbachee 82.00 
Familienandachten. Zſchokke. — 
ES ee $1.20 


Das Vaterunſer. Ylumbhardt...85e 
Predigten. Ser. Gotthelf....$4.25 
Bademefum. O. Funfe .... 52.50 
Unfer Glaube. Emil Brunner. 


BSEBUNDEN =.E 2 
Frohes Alter. D. Rappard. Ge- 
NE fe — 2.00 
Mutter. E. BVeiel-Rappard. Ge- 
IN ee 2.80 
Bon Fritz Binde, 12 Hefte: 


Unfere Umwandlung in das Bild 

- _Ghrifti. 

Betet allezeit! 

In allen Dingen Diener Gottes, 

Preiſet Gott an eurem Leibe. 

Werdet nicht der Menſchen Knete, 

Die Hoffnung des Evangeliums. 

Die glüdfelige Bettelarmut im 
Geiſte. 

Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. 

Das Geheimnis des Glaubens. 

Mitgekreuzigt! 

Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 

Der gute Kampf des Glaubens in 
Verſuchungen und Leiden. 


ers >... SE RE 25c 
Sprid) du zu mir. Andachten von 

Dora Rappard.............. $3.00 
Otto Fundes Bücher — nen. 
(Schmiede Gottes, Auf Reifen, 


Weg nad Haufe, Wie man glüdlich 





madt) — jeder Band ........ 2.00 
Gnade. Otto Stodmayer. Leinen- 
a ET RER. 1 $3.25 
Neifeführer vom Tode zum Leben. 

TRONAIOB A A kernel 50c 
Vom ſegnenden Leid. Troſtbuch. 


Schäfer 55c 
Wo jind unjere Toten? Schäfer. 2de 
Fibel „Lejeluft” von N. Zange. 

J Me 


Kurze Geſchichten ......ccccc.... $1.25 
Meines ohnes „ya“ und „Aber“. 
KL N ER 25c 


Belinnung unter dem Kreuz. S Bü— 
der von Erich Schid: 
Gethſemane 
Zieh hin, mein Kind ... 
Infarnation und Infpiration. 15c 
Wenn ich Schwach bin, fo bin i 


J 35e 
DLeDeriuniDen ee 35e 
Handreihung des Geiftes .. 30e 
Das Brot al3 Gleichnis .... 25c 
Die Anbetung und das Elend. 256 


Helle Lichter. G. Tiſchhauſer. 5 
verſchiedene Traktate (Jeſus iſt 
Sieger, Er ſorgt, Erquickung für 
Müde u. a.) 2 für 15c 

Vergejiene Geſchichten. Sohann Spy- 
Er HONDA ee $1.25 

Bandagen ie ee $1.10 

Goldregen. Hefte 1 bis 12%, jedes 
mit hübſchem Umſchlag. Chriftliche 


Erzählungen für Sinder. Per 
ee 15c 
Weg des Lebens. H. Chriſtaller. 
BES HNN $1.50 


Kranfenpflege zu Haufe. Leitfaden 
von Dr. Med. 9. Miüller....$1.95 


W. Lüthi — Deutſchland zwifchen 


gejtern und morgen. ........ $1.25 
Johannes, gebunden ........... 2.90 
Der Heiland, gebunden ........ 81.80 
H. Chriſtaller — Meine Mutter. 

Preis OD DO 2.10 
Berafunnn 82.30 
Morff — Irene anna... 32.10 
D. Rappard — Durd Leiden zur 

Dertiidietreme er 2.10 
Reine Blumen — Schlatter .... 25c 


Sehet, welch eine Liebe. — Smart. 
WELT ee $1.10 
Unſere tänlihe Arbeit im Lichte der 
Heiligen Schrift. Bührig. Für 
DAltSTrollen se $1.00 
Biblifhe Geſchichten. Text in gro- 
Bem Zateindruf. 50 große Bilder. 
Neues Teitament 85c 
Dasjelbe. Altes Tejtament .... 8de 
Beihichten des Alten und Neuen 
Tejtaments in einem Band, mit 
100 Bildern, gebunden .... $2.00 
Die ſchönſten Erzählungen. iiber die 
Anſiedler von Ranada ........ 75c 
Leichen- und Grabreden, Eine 
Sammlung von Trojt und Le— 
bensworten bon 8%. F. Barth. 
Gebunden, 310 Seiten .... $2.00 
Er führt mid) wie die Jugend. Gro- 
Be Sammlung Gedichte und Pro- 
gramme für Sugendarbeit von J. 
M. Elias. 228 Gedichte und’ 54 
Ihemata. Gebunden 00 


Und noch viele andere Bücher auf 
Rager. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


.uunnen. * 


Nachrichten . . . 


(Fortfegung bon Seite 4—4) 
England. — Die von England, 


Veberjee-Palete. 


nad alfen 4 Zonen Deutſchlands; Defterreih $1.35 mehr pro 20-Pfd. Paket. 


8-3: 20-Bfd. Paket 38.00 
7 lbs. flour, 4% lbs. rice, 2 Ibs. 
Tenderflake lard, 2 Ibs. sugar, 1 
lb. tea, 1 Ib. coffee, % Ib. dried 
fruit, 2 pkgs. noodle soup. 


A-:7: 10:Pfd. Paket ..r..... $5.85 
4 lbs. rice, 4 lbs. roasted coffee, 
4 pkgs noodle soup. 

100 SBfund Mehl ....- — $14.75 
(mit garantierter — vom 
Warenlager in Deutſchland) 
$23.15 


oe, ..*. 


SERVICE MEAT MARKET 


621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. 
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972 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
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in regiftriertem Brief oder man 5  jammenftöße zwiichen den Kommu— 
ey Order“ Ober „Baftal I nifter en ihren Gegnern wurden 
berbuütet * — ut Se 


Frankreich, Velgien, Hollund und 
Zuremburg gebildete Allianz wird 
iehr bald den Ver. Staaten eine Li— 
ite der Gegenjtände unterbreiten 
die fie auf einer Leih- und Pacht-— 
bajis erhalten muß. 

Die Allianz der fünf Nationen 
will eine militäriſche Kooperation 
erreichen, die es ihr ermöglicht, im 
Fall eines Angriffs jchnelle Gegen- 
ichläge zu Land, zu Waſſer und in 
der Luft zu führen. Die Land- 
macht ſoll nur noch Hinter der des 
Sowjetblocks zurüdjtehen, die Flotte 
ſoll nur noch von der Flotte der US 
übertroffen werden. Der Luftiwehr 
Steen zahlreihe Stützpunkte und 
eine große Erfahrung zur Verfü- 
gung, aber vorläufig fehlen die nö- 
tigen Flugzeuge. 

Die fünf Länder könnten jchon 
beute in furzer Friſt 2,000,000 
Mann ins Feld jtellen, von denen 
viele im letzten Kriege gekämpft ha- 
ben. 

Nie man annimmt, wird die Al— 
hanz von Washington vor allem 
ſchwere Waffen verlangen — Tanks, 
Bomber und motorifierte Gejchlige. 
30 jtrategiih gut verteilte Diviſio— 
nen jollen den Kern der neuen 
Wehrmacht bilden. 

Dieſe Divifionen follen vorläufig 
ihre nationale Identität behalten, 
aber von einem gemeinfamen Stab 
geleitet iverden, in dem jedes Land 
vertreten iſt. 

Als Gegenleiſtung für die ame- 
irfanifchen Lieferungen würde die 
Allianz ein Syitem von LRuftitiit- 
punkten mit jtandardilierter Aus— 
ſtattung in Weſteuropa errichten. 

Wer den Oberbefehl über dieje 
Streitkräfte erhalten foll, ift eine 
ungelöjte Frage. Man ſpricht von 
dem britiſchen Stabshef, Lord 
Montgomery, aber eg ijt nicht ent- 
schieden. 

— Prinz Philipp, der Gatte der 
britiichen Rronprinzefiin, wurde zur 


Unterjeeboot- und RAF-Schule in 
Londonderry (Nordirland) kom— 
mandiert. 

Vebrigens gilt der Prinzgemahl 
als ein Mutomobilift, der zum 
Schnellfahren neigt und deshalb 
bon jeinem Schwiegervater, dem 


König, getadelt wurde. 

— Großbritannien fordert von 
Moskau Entihädigung für die 11 
Menjchenleben, die in Berlin bei 
dem Manöver des Somwjet-Sagdflie- 
ger3 in einem britifchen Transpor— 
ter verloren gingen. Auch für das 
Flugzeug und die Fracht wird Ent- 
fhädigung verlangt, wie das Aus— 
mwärtige Amt mitteilt. 

Die britiſche Unterfuhung gab 
dem Somjetflugzeug die Schuld an 
dem Zuſammenſtoß, der fih am 5. 
April ereignete. Die Ruſſen be- 
haupteten, daS englische Flugzeug 
habe den Zuſammenſtoß verſchul— 
det. 

— Nah Aufhebung des Verbot 
bon Auslandsreiſen beeilten ji 
Zaufende, den Sprung fiber den 
Kanal zu tun. 

Ein Terienreifender darf nicht 
mehr al3 35 Pfund im Jahr in 
fremder Währung verbrauchen, Rin- 
der 25 Pfund. 

— Einen äußerjt jharfen Angriff 
auf Rußland und die Kommuniften 
unternahm Premier Altlee, der Lei— 
ter der englischen Arbeiterpartei, ge- 
legentlih einer Maifeier. Er be- 
zeichnete hierbei die Sowjetunion 
al3 ein rückwärtiges und reaktionä— 
re8 Land und meinte, der Kom— 
munismus mache genau die gleichen 
Anftrengungen wie das Nazitum, 
um die Freiheit zu zeritören. 

ıäIıkx 
USA. — In Chicago wurde eine 
Stau. zu $1000 Strafe verurteilt, 
teil fie die Hand ihres Kindes fiber 
eine Gasflamme gehalten Hatte. 
Ark x 
Dentichland. — Leipzig, die frfihere 
Hauptitadt des deutſchen Buches, 
wird bon den Somjetbehörden jo 
stark für ihre Bropaganda-Literatur 
beanjprucht, daß Firmen wie Broc- 
haus, Reclam, der Inſelverlag, Bi- 
bliographiſches Inſtitut, Breitkopf 
u, Härtel zwar einen Lizenz haben, 
aber jo wenig Papier erhalten, daß 
fie alle Pläne weitgehend einfchrän- 
fen müſſen. ” 


Maitagsfeiern. — Die Maitagsfeiern 


in Europa, Aſien und den Vereinig- 


ten Staaten find zwar ziemlich ge- 
räufchpoll, aber ohne größere Zwi— 
ihenfälle und Erplofionen verlaufen. 
Sn Berlin, Trieft, Prag, Nom und 
anderen Städten Europas herrſchte 
Spannung, aber die Polizei war 


fiberall auf der Hut, und ernite Zu— 
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Eine gute Gelegenheit für einen 

wie es geht und fährt in eimer 
3 al 

biel Arbeit. Brei? 

Preis iſt fehr günſtig. 

Ein faſt neues Haus mit „ 

Gin feines Häuschen mit 


Million Arbeiter. Die Rommunijten 
marichierten , drei Stunden lang 
dur die Straßen und fangen: 
‚Wir wollen feinen Marjhallplan. 

In den meitlihen Sektoren der 
Stadt fanden Demonftrafionen ge- 
gen den ruffiihen Terror und die 
Konzentrationslager in der Som- 
jetzone ftatt. Henry Rutz don der 
AZL erhielt großen Applaus, als 
er in feiner Rede erklärte: „Ich 
kann euch die Verſicherung geben, 
daß die Weſtmächte nicht die, Abſicht 
haben, Berlin zu verlaſſen.“ 

Sn Wien beteiligten ſich 
350,000 Perſonen an den Demon- 
itrationen. Die Kommuniften zeig- 
ten Plakate gegen den Marſchallplan, 
aber nad der Erklärung. der 
Polizei machten fie höchſtens ein 
Zehntel der Demonjtranten aus. 

Sn Chili und Brafilien, wo die 
Behörden ein „zweites Bogota“ er- 
wartet hatten, hat fich die Befürch— 
tung nicht erfüllt. Es wurde viel 
demonjtriert und geredet, fam aber 
zu feinem erniten Zwiſchenfall. 

Der Ihlimmite Zwiſchenfall er- 
eignete jih in Athen, wo ein kom— 
muniitiicher Arbeiter einen Mord- 
anihlag auf den Suftizminijter 
unternahm, und das Kriegsrecht 
verhängt wurde. 

Am. 38. Breitengrad, der die 
TIrennungslinie zwifchen den beiden 
Dffupationszonen in Korean bildet, 
riefen die Kommuniſten den ameri- 
faniihen Truppen zu: „Shr werdet 
bald etwas erleben“, während der 
bon den Ruſſen fontrollierte Rund— 
funf erklärte, die bejte Maifeier wä— 
te die Verhinderung der Wahlen in 
Std-Korea am 10. Mai”. 

Sn Tofio beteiligten ji 350,000 
Japaner an der Maifeier, und in 
Shanghai fuhren die chineſiſchen Ar- 
in Laſtwagen durch die Stra- 
Ben. 

In bielen Städten der Vereinig- 
ten Staaten hielten die Katholiken 
Gebetsverfammlungen fir Rußland 
ab. In Albany Fnieten 4000 Katho- 
liken und flehten um „die Erlöfung 
Rußlands und die Befreiung der 
von den Kommuniſten beherrichten 
Staaten“. 

In Trieſt ging die Polizei mit 
Kntıppeln und Waſſerſchläuchen vor, 
als Taufende von Stalienern einen 
Polizeiwagen angriffen. 

KK 


Kanada. — Kanadas Außenminiiter 
Hon. 2. ©. St. Laurent erklärte in 
einer Rede, daß die Sicherheit Ka— 
nadas, wenn jie fiberhaupt in Ge— 
fahr it, nur von Rußland gefährdet 
werden fann. Die Möglichkeit ei- 
nes Angriffs ſeitens Rußlands kön— 
ne nicht ausgeſchloſſen werden und 
deshalb ſollte Kanada jeine Vertei- 
digung ausbauen. Der Minifter 
erflärte, daß die freie Melt, lolange 
fie bom Rommunismus bedroht iit, 
ein machtpolitifches Uebergewicht be- 
wahren müffe, um die freien Natio- 
nen davor zu fchfiken, daß eine nad 
der anderen augetilgt werden. 

2 “rk x 

aläſtina. — Wie von jüdi er 
arabifcher, Seite mitgeteilt u fie, 
len reguläre Truppen der arabijchen 
Ei des —— mit Pan⸗ 
erkräften im Norden u Si 
ae ein. — 

a iefen Meldungen | 
Syrien, Libanon und —— 
Tage vor Beendigung des britiſchen 
Mandates ſtarke Formationen bei 
Tagesgrauen über die Grenze in 
das Heilige Land geſchickt. 

Saudi Arabia, Trangjorda- 
nen und Jrak follen Truppen nad) 
dem Kampfgebiet entfandt oder doch 
einen Feld» 
Juden beendet — 


teilte mit, Tanks und Panzervagen 


” ri 
fiberfchritten die —— 
Vorpoſten 


ungen Dafne, Ramot 


Naftalt und Dan an. Die Juden 
in Baifa gaben ähnliche Berichte 
fiber Operationen in DObergaliläa. 
Griehenlond, SR Yepien 
meldete neue Erfolge; — 
krieg. Die Neben 
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„Saragesman”, ein Geihäft zu kaufen, 


Stadt. Wenig Konkurrenz, 


Der 


legten 14 Tagen in Mittel-Griechen- 
fand fiber 1000 Mann verloren 
haben. Die Zeitungen. brachten 
Aufnahmen von langen Reihen von 
Gefangenen und bezeichneten die 
legten Erfolge der Regierungstrup- 
pen al® die größten in dem langen 
Bürgerfrieg. 
KR 


Brafilien. — Wo ſteckt Luis Carlos 
Preftes, der Führer der fommunifti- 
ihen Partei in Brajilien? Er iſt 
feit November von der Bildfläche 
verſchwunden. 

Faſt 500 Kommuniſten wurden 
im ganzen Land verhaftet, und was 
ſie auf dem Kerbholz gehabt haben 
ſollen, iſt eine ganze Menge: Explo— 
ſion in einem Arſenal der Armee, 
wobei 34 Perſonen getötet und über 
200 verletzt wurden, Exploſionen in 
Kohlengruben, Streiks, Sabotage 
im Bahnverkehr, Brandſtiftung in 
einer Kaſerne uſw. 

Braſilien hat dem Kommunismus 
den Krieg erklärt. Die Partei wur— 
de verboten, die Beziehungen mit 
Rußland wurden abgebrochen, kom— 
muniſtiſche Zeitungen wurden unter— 
drückt, Kommuniſten wurden von 
allen Legislaturen ausgeſchloſſen, 
darunter auch Preſtes, der im Se— 
nat ſaß. 

— — % 


Italien. — Nach aus Neapel einge— 

troffenen Nachrichten ſind dort der 

amerikaniſche Flugzeugträger „Bhi- 

lippine Sea“, zwei Kreuzer und 

drei Zerſtörer vor Anker gegangen. 
Ak ı 


Neu-Seeland. — Im Zentrum von 
Neufeelands Nordinfel erfolgte der 
Ausbruch zweier Vukane, die feit 
Bee! für erloſchen gal- 
en. - 


“RX % 
Rückblick: — 

24. — Juden beuten Erfolg bon 
Haifa aus. — Weſteuropäiſche Alli— 
anz bildet Aktionskomitee. — Ge— 
neral Clay beſteht auf Benutzung 
des Zuftforridors fiber ruffiiche Zo— 
ne. 


25. April. — Juden unterneh- 
men von Tel Aviv aus Angriff auf 
Jaffa. — Drtswahlen in SHeffen 


und Bayern erweiſen jich als ſchwe— 
rer Schlag für Kommuniften. — 
Polizei ſchießt bei Krawall in Mai- 
land. — Attentat in Cairo auf Er- 
Premier Nahas Paſcha. — Korea- 
neraufitand in Sapan unterdrüdt. 

26. April. — Angriff auf Jeru⸗ 
ſalem von Süden erweitert — 
Araber itellen UN. ein Ultimatum. ' 
Beabſichtigen ganz Paläſtina am 15. 
Mat unabhängig zu erklären. 

DR April. — Gternbande beraubt 
Bank in Tel Mid um Millionen. 

28. April. — Zwei idiſche 
Wehrorganifationen dringen gemein- 
jam in Jaffa ein. — Bevin beiteht 
auf Paläftina-Räumung. 

29. April. — Dritte große Eifen- 
bahner-⸗Gewerkſchaft in USA. be 
Ihließt, am 11. Mat in Streit zu 
treten. — Waffenitillitand in Saffa, 
nachdem Engländer eingreifen. 

April. — Neuer Pakt, von 

21 amerifanifchen Ländern unter- 

zeichnet. — Schlaht um Serufalem 

wird mit erbitterten, 22 Stunden 
dauernden Kämpfen eingeleitet. 

mm m — 
Freie Probe 


für 
rheumatiſch⸗ arthritiſche 
Schmerzen. 


ſie doch Heute auf unfer Nifito. Schon 
länger als 25 Jahre bon g nufenden in 


Kanada und den Ver. Staaten gebraucht. 


aa nen gerne eine bolle 
Vadung direft in Ahre Koknım fenden. 
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